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Berlin fragt England. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Den 27. Juni als Jahrestag der Unterzeichnung des 
Verſailler Vertrages benutzt die reichsdeutſche Preſſe zu Be⸗ 
trachtungen über die Stellung des Deutſchen Reiches zu der 
1019 geſchaffenen Ordnung und zu Feſtſtellungen, welche 
Reviſions forderungen noch durchgeſetzt werden 
müſſen, nachdem in der Frage der Wehrhoheit ſchon eine 
wichtige Teilreform zur praktiſchen Durchführung gekom⸗ 
men iſt. Nach dieſen Preſſeſtimmen läßt ſich deutlich er⸗ 
kennen, daß Deutſchland Wert auf eine endgültige 
Kaſſierung der Behauptung legt, es ſei ſchuld am Welt⸗ 
kriege. Dieſer entſprechende Paſſus des Friedensvertrages 
hat nach deutſcher Anſicht zu verſchwinden. Eine zweite 
markante Forderung richtet ſich auf die Widerrufung 
der ſogenannten Kolonialſchuldlüge, 


ebenfalls im Friedensvertrag verankert iſt und Deutſchland 


der Unfähigkeit bezichtet, Kolonien verwalten zu können. 
Dieſe Forderung nach moraliſcher Genugtuung wird ver⸗ 
bunden mit der Forderung nach materieller Gleichberechti⸗ 
gung hinſichtlich der Verteilung des Kolonial⸗ 
beſitzes. 


Dieſe Forderungen Dentſchlands verdienen im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick um ſo ſtärkere Beachtung, als auf der 
andern Seite, veranlaßt durch die Genfer Beratungen, die 
Frage nach der europäiſchen Neuordnung wieder 
in den Vordergrund getreten iſt. Man hat in Berlin nicht 
den Eindruck, daß die in Genf verſammelten Mächte über 
die erforderliche Einmütigkeit hinſichtlich zu ergreifender 
Maßnahmen, ſei es nun die Reform des Völkerbundes an 
ſich, ſei es die unmittelbare Ordnung der Beziehungen der 
Staaten untereinander (Abeſſinienfrage und Locarnofrage) 
ung bis zum Herbſt. 
In Deutſchland bedauert man zwar grundſätllich, daß 15 
zahlreiche europätjehe Mächte immer nach nicht recht willen, 
was ſie wollen, begrüßt aber eine Verſchiebung der Ent⸗ 
ſcheidungen unter dem Geſichtspunkt, daß man in der Zwi⸗ 
ſchenzeit vielleicht zu klareren Vorſtellungen kommt. Be⸗ 
ſonders erwartet Deut ſchland eine Klärung 
der Auffaſſungen in England, nachdem die Negie- 
rungserklärungen Edens und Band wins über die 
Notwendigkeit einer Verſtändigung zu Dreien zwiſchen 
Frankreich, England und Deutſchland von dem amtierenden 
Kriegsminiſter Duff Cooper desavouiert und mit der 
Empfehlung eines engliſch⸗franzöſiſchen Militärbündniſſes 
beantwortet wurde. Es hat Stimmen in Deutſchland ge⸗ 
geben, die da fragten, ob hier wieder einmal ein engliſcher 
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Miniſter „laut gedacht“ hat, um — wie Chamberlain in der 


Sanktionsfrage — die Öffentlichkeit auf Kabinettsentſchei⸗ 
dungen vorzubereiten. Man lehnt dieſe Auslegung in 
Berlin zunächſt ebenſo ab wie die in einem Teil der Aus⸗ 
landspreſſe ausgeſprochene Vermutung, die Rede Duff 
Coopers ſei eine Art Ultimatum, falls Deutſchland 
noch länger mit der Beantwortung des Frage⸗ 
bogens zögern würde. Man hat in Berlin zu der Autori⸗ 
it Baldwins und der Aufrichtigkeit feiner von der Tribüne 
a Unterhauſes abgegebenen Erklärungen eine zu hohe 
Meinung, als daß man voreilig auf Grund privater Auße⸗ 
rungen ſchon Entſcheidungen treffen würde. Man iſt zu 
einer abwartenden Haltung um ſo eher geneigt, als auf der 
anderen Seite Männer wie Lord Londonderry und 
Lord Lothian mit Ausdauer und überzeugung die Not⸗ 
wendigkeit eines Ausgleichs mit Deutſchland betonen und 
für das neue Deutſchland und ſeine Lebensformen, wenn 
auch nicht Zuſtimmung ſo doch Verſtändnis äußern. 


Man möchte in Dentſchland ſolche Anſätze pfleglich be⸗ 
handelt wiſſen. Immerhin aber, ſo wird mit Nachdruck in 
Berliner politiſchen Kreiſen erklärt, verlangen ſolche Wider⸗ 
ſprüchlichkeiten eine ſchnelle präziſe Aufklärung, denn erſt 
dann iſt Deutſchland in der Lage, ſeinerzeits die erbetenen 
Aufklärungen auf den Fragebogen zu geben. Deutſchland iſt 
weder in der Lage, ſich zur europäiſchen Neuordnung zu 
äußern, ſolange die andern Mächte noch keine klar umriſſe⸗ 
nen Vorſtellungen in dieſer Frage haben, noch wäre es je 
bereit, ſich einem ultimativen Druck zu fügen. Man er⸗ 
wartet in Berlin mit Intereſſe die Aufklärungen, die die 
Engliſche Regierung gewiſſermaßen abſchließend über ihre 
Abſichten geben wird. 


PTPTCCCCGCGCC0CV 0 
Ein italieniſches Gibraltar. 


Italien baut die Infel Pantellaria 
f ü als Flottenſtützpunkt aus. 


Der Korreſpondent der „Morningpoſt“ berichtet, daß 
Italien die kleine Inſel Pantellaria, die den ſchma⸗ 
len Meeresarm zwiſchen Sizilien und Tunis beherrſcht, zu 
einem Stützpunkt für kleinere Kriegsfahrzeuge auszubauen 
gedenkt. Die Inſel eigne ſich beſonders als Operationsbaſis 
für Torpedoſchnellboote. Sie liegt nur 200 Kilometer von 

talta entfernt und nur 100 Kilometer von der ſiziliani⸗ 
ſchen Küſte. Der nächſte italieniſche Flottenſtützpunkt an 
der Meeresſtraße war bisher Caſtellamare. Ein Blick 


auf die Mittelmeerkarte zeigt, daß eine wirkſame italieniſche 
w perre zwiſchen Tunis und Sizilien das Mittelmeer in 
wei getrennte Hälften zerlegen würde. N 
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60. Jahrg. 


tine dramatiſche Sitzung in Genf. 


Der zweite Tagungsabſchnitt der 16. Völkerbund⸗ 
verſammlung wurde Dienstag nachmittag unter dem Vorſitz 
des engliſchen Außenminiſters Eden in ſeiner Eigenſchaft 
als Ratspräſident und Vizepräſident der Verſammlung er⸗ 
öffnet. 

Die Sitzung begann mit der Verleſung des Schreibens, 
in dem der bisherige Präſident der tſchechoſlowakiſche 
Staatspräſident Dr. Beneſch⸗ſein Amt niederlegte. 


Während der Verleſung betrat der Negus Haile 
Selaſſie an der Spitze einer zahlreichen ſchwarz 
gekleideten Abordnung den Saal. 


für ſeine Tätigkeit aus. Die Verſammlung beſchloß, ein 
Telegramm in dieſem Sinne an ihren ehemaligen Präſi⸗ 
denten zu richten. 

Hierauf wurde der Bericht des Ausſchuſſes zur Prü⸗ 
fung der Vollmachten der Delegierten angenommen, aus 
dem hervorgeht, daß Paraguay und San Salvador und 
Guatemala keine Abordnung entſandt haben. Hinſichtlich 
der Delegierten⸗Eigenſchaft des Negus hatte ſich der Aus⸗ 
ſchuß jeder Stellungnahme enthalten, da eine ſolche ſeine 
Zuſtändigkeit überſchritten haben dürfte. 

Die Verſammlung wählte darauf den belgiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten van Zeeland zum neuen Prüſidenten 
und zwar in geheimer Wahl mit 57 gegen 51 Stimmen. 
Van Zeeland erhielt zugleich das Wort zu einer Anſprache, 
in der er auf die Entſcheidungen hinwies, die die Ver⸗ 
ſammlung zu treffen habe. 


Oiy mie - Zug 
der 


Deutschen Rundschau in Polen 
(Siehe Hauptblatt: 3. Seite!) 


Denkſchrift Italiens. 


Präſident van Zeeland verlas nach ſeiner 
Anſprache die Denkſchrift der Italieniſchen Regierung. Sie 
ſtellt nach einem Rückblick auf die am 18. April 1936 vom 
Völkerbundrae als endgültig geſcheitert erklärten Friedens⸗ 
bemühungen und nach einer Forderung des in Abeſſinien 
angetroffenen Zuſtandes der Barbarei und der freiwilligen 
Unterwerfung der Bevölkerung die großen Linien 
des von der Italieniſchen Regierung unternommenen Auf⸗ 
bauwerkes in Abeſſinien dar. Dieſes Werk betrachte die 
Italieniſche Regierung als eine heilige Kulturmiſſion, die 
ſie gemäß den Grundſätzen des Völkerbundpaktes und 
anderer internationaler Verträge, die die Aufgaben der 
Kulturnationen feſtgeſetzt haben, auszuüben gedenke. 


Es werde der Italieniſchen Regierung zur Ehre ge⸗ 
reichen, den Völkerbund von den Fortſchritten ihrer Zivili⸗ 
ſationstätigkeit, deren ſchwere Verantwortung ſie auf ſich 
genommen habe, zu unterrichten. 

Zum Schluß weiſt die Italieniſche Regierung auf die 
Notwendigkeit einer geeigneten Völkerbund⸗ 
reform hin, an deren Verwirklichung ſie mitzuarbeiten 
bereit ſei. Sie ſei ſich der Rolle und der Verantwortung 
bewußt, die ihr bei der Löſung dieſer Probleme, von der die 
Zukunft der Völker abhänge, zukomme. 

Nach Verleſung der italieniſchen Denkſchrift ſprach der 
argentiniſche Vertreter Cantileo, um den Antrag ſeiner 
Regierung auf Einberufung der Verſammlung noch einmal 
zu begründen. Dieſes Vorgehen ſei der Auffaſſung von der 
Gleichheit aller Staaten entſprungen, die ein Gemeingut 
alle amerikaniſchen Republiken darſtelle. Der Grundſatz der 
Achtung der gebietsmäßigen Unverſehrtheit der Staaten ſet 
1926 von allen amerikaniſchen Kongreſſen verfochten worden. 
Wenn der Völkerbund feinen univerſellen Charakter be⸗ 
wahren ſolle, müſſe er ſich unbeſchadet der jeweiligen be⸗ 
ſonderen Umſtände auch zu dieſen Grundſätzen bekennen. 
Wenn ſich hingegen die Art, wie der Pakt angewendet werde, 
nicht mit dieſen amerikaniſchen Grundſätzen vereinbaren 
ließe, ſo müſſe ſich die Argentiniſche Regierung überlegen, 
ob ſie weiterhin mit dem Völkerbund zuſammenarbeiten 
könne. 8 

Nach dieſer argentiniſchen Erklärung, die als Antrag 
auf Nichtanerkennung der Annexion Abeſſiniens angekün⸗ 
digt worden war, beſtieg der Negus unter dem Licht der 
Scheinwerfer die Tribüne, um eine Erklärung in 
amhariſcher Sprache abzugeben. 


Die Rede des Negus. 5 


Während der Negus mit bedächtigen Schritten zur 
Rednertribüne ſchritt, ſtimmte eine Gruppe von zwölf 
italieniſchen Journaliſten ein Pfeifkonzert an, um da⸗ 
durch den Negus am Sprechen zu hindern. Das Publikum 
antwortete mit einer Gegendemonjtration. Es er⸗ 
ein ſo ſpontaner Beifall, daß das Pfeifen der 
Italiener übertönt wurde. Bald darauf entfernte die 


angewendet wurden. 


Schweizer Polizei die Ruheſtörer und brachte ſie nach dem 
Polizeikommiſſariat. 

Dieſer Zwiſchenfall hat einen ſehr unangenehmen 
Eindruck hinterlaſſen und dürfte noch beſondere Folge⸗ 
erſcheinungen nach ſich ziehen. 
der beim Völkerbund akkreditierten Journaliſten einen Be⸗ 
ſchluß herausgegeben, in welchem das Verhalten der ita⸗ 
lieniſchen Journaliſten aufs ſchärfſte verurteilt wird. In 
dieſem Beſchluß wird hervorgehoben, daß die Italiener alle 
Grundſätze der perſönlichen Würde vergeſſen haben. Der 
Verband ſtellt gleichzeitig feſt, daß nicht einer dieſer Jour⸗ 
naliſten dem Verbande der Völkerbundjournaliſten ange⸗ 
hört, trotzdem hält es der Verband für ſeine Pflicht, dem 
Negus und dem Vorſitzenden der 16. Bölkerbundverſamm⸗ 
lung ſein Bedauern auszuſprechen. 

Der Negus begann ſeine Rede mit einer Einleitung, 
die er in franzöſiſcher Sprache hielt und wies darauf hin, 
er werde feine Rede in ſeiner Mutterſprache (amhariſch) 
halten, da er ſich in ſeiner Mutterſprache freier und beſſer 
ausſprechen könne. Der Negus ſagte dann u. a.: 

Er ſei nach Genf gekommen, um Gerechtigkeit und Hilfe 
vom Völkerbund zu erlangen, die dieſer Bund allen 
Völkern verſpricht. Der Negus gab einen geſchichtlich 
chronologiſchen überblick über die Ereigniſſe und ſtellte 
den böſen Willen der Italieniſchen Regierung von Anfang 
an unter Beweis. Italien habe ſich für einen Angriff auf 
Abeſſinien ſeit 13 Jahren vorbereitet. Der Negus gab dann 
eine eingehende Schilderung der Leiden der abeſſiniſchen 
Bevölkerung, malte die Grauſamkeiten des Gaskrieges 
unter anderen Kriegsmethoden aus, die von den Italienern 

„Ich verlauge von 52 Ländern, daß ſie 
hente nicht jene Politik vergeſſen, die ſie vor acht Monaten 
begonnen haben. Im Vertrauen aaf dieſe Politik, von 
32 Ländern habe ich die Verteidigung und die Gegenwehr 


meines Volkes vor dem Angreifer aufgebaut.“ 


Der Negus unterſtrich dann, daß ſein Vertrauen zum 
Völkerbunde reſtlos geweſen ſei. Er habe es als unmöglich 
angefehen, daß 52 Länder, unter denen ſich die ſtärkſten 
Völker der Welt befinden, von einem einzigen Angreifer 
über die Schulter hinweg angeſehen werden würden. Er 
habe ſich im Vertrauen auf die Verträge zu einem Kriege 
nicht genügend vorbereitet. 

Der Kaiſer von Abeſſinien griff dann einzelne Mit- 
glieder des Völkerbundes an und warf ihnen Treuloſigkeit 
gegenüber den Grundſätzen des Völkerbundes vor. In in⸗ 
direkter Form richtete er 


ſchweren Anklagen gegen Frankreich als den 
zum großen Teil verantwortlichen Faktor für 
den Lauf der Dinge. 


weit über den Rahmen des italieniſch⸗abeſſiniſchen Kon⸗ 
fliktes hinaus. Es handle ſich jetzt um die kollektive Sicher⸗ 
heit und um die Exiſtenz des Völkerbundes. Bei dem Ver⸗ 
trauen der Staaten zu internationalen Verträgen handelt 


Moral. 

Der Negus ſtellte mit Bedauern feſt, daß die Initiative 
zur Aufhebung der Sanktionen ergriffen worden ſeien. Er 
fordere vom Völkerbund Maßnahmen, welche die Garan⸗ 
tierung von Verträgen ſicherſtellen. Weder er noch die 
Abeſſiniſche Regierung noch das abeſſiniſche Volk würden 
ſich jemals einer Übermacht beugen. Zum Schluß richtete 
der Negus die Anfrage, was die 52 Völkerbundſtaaten für 
Abeſſinien zu tun bereit ſeien, zumal dieſe Staaten den 
Schutz Abeſſiniens vor einem Angreifer übernommen hatten. 

Die Rede des Negus war außerordentlich beſtimmt und 
hoch dramatiſch, trotzdem hielt ſie ſich in würdigem und 
ruhigem Rahmen. Der Negus hatte etwa eine halbe 
Stunde geſprochen, als er die Tribüne verließ, wurden ihm 
erneut Huldigungen dargebracht. Der Beifall hielt ſolange 
an, bis der Negus ſeinen Platz eingenommen hatte. Es 


wurde ſodann die franzöſiſche und engliſche Überfegung der 


Rede verleſen. 

Von beſonderem Intereſſe iſt die Tatſache, daß in der 
der Plenarſitzung vorausgegangenen Beratung im Völker⸗ 
bundbureau die Vertreter der Schweiz und Ungarns ſich 
widerſetzt hatten, Haile Selaſſie ſprechen zu laſſen. Der 
Vertreter Irlands de Valera wandte ſich ſcharf gegen dieſem 
Antrage, indem er darauf hinwies, daß jeder Delegierte im 
Völkerbund das Recht habe, ſprechen zu dürfen. Da dem 
Negus die Teilnahme an der Völkerbundſitzung geſtattet 
worden iſt, ſo müſſe er auch das Recht haben, ſprechen zu 


dürfen. Der Standpunkt de Valeras wurde angenommen. 
* “ 


Reiſt der Negus nach Abeſſinien zurück? 
united Preß meldet aus Genf: / 

Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß der Negus die 
Abſicht hat, ſich nach Abeſſinien zurückzubegeben 
und im weſtlichen 
Widerſtand gegen die Italiener von neuem zu 
organiſieren. Die Abreiſe des Kaiſers ſoll, wie verlautet, 
unmittelbar nach Schluß der gegenwärtigen Völkerbund⸗ 


tagung erfolgen. 5 1 


Zunächſt hat der Verband 


Das Problem, das jetzt der Völkerbund zu löſen habe, gehe 


es ſich um das Geſamtproblem der internationalen 


unbeſetzten Teil ſeines Reiches den 
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träumt davon, Deutſchland in das Spiel hineinzuzlehen, 


Sitzung am kommenden Mittwoch halten werden, auszu⸗ 


Abeſſinien noch nicht erobert? 


London, 30. Juni. (P AT.) Die Abeſſiniſche Geſandt⸗ 
ſchaft hat der engliſchen Preſſe den Inhalt eines Briefes zur 
Verfügung geſtellt, den der abeſſiniſche Geſandte in London, 
Dr Martin, von einem in Addis Abeba zurückgeblie⸗ 
benen Freunde erhalten hat. Aus dieſem Briefe geht her⸗ 
vor, daß mit der Erneuerung der Kriegstätig⸗ 
keit durch die Abbeſſinier unmittelbar nach Anbruch der 
Regenperiode zu rechnen iſt. Die italieniſchen Mili⸗ 
tärbehörden bemühen ſich, die jungen abeſſiniſchen Männer 
anzuwerben und verſprechen ihnen einen Monatsſold von 
24 Talern. Die Bevölkerung des noch nicht beſetzten Teiles 
Abeſſiniens iſt entſchloſſen, bei der nächſten Gelegenheit dem 
italieniſchen Heere bewaffneten Widerſtand ent⸗ 
gegenzuſtellen. z 

Aus den ſüdlichen Teilen Abeſſiniens werden erneut 
Unruhen gemeldet, die von dem Stamm der Gallas 
herrühren. Die italieniſchen Militärbehörden in Neghelli 
haben bereits eine Autokarawane entſandt, welche den etwa 
250 Kilometer nördlich von Neghelli gelegenen Ort Nega⸗ 
Mache eingenommen hat. Die entſandten Truppen ſollen 
den aufrühriſchen Stamm von jeglicher Lebensmittelzufuhr 
abſchneiden. Aus Addis Abeba ſind gleichzeitig Truppen 
nach den mehrere Hundert Kilometer ſüdlich gelegenen bel 
giſchen Pflanzungen entſandt worden. — 

In abeſſiniſchen Kreiſen wird betont, daß noch nicht die 
Hälfte Abeſſiniens von den italieniſchen Truppen beſetzt jei, 
und daß hinter dem Auftreten des Negus in Genf eine 
rechtmäßige Abeſſiniſche Regierung ſtehe, die 
im Südweſten Athiopiens ihren Sitz und eine reorgani⸗ 
fierte Armee in ihrer Hand habe. 

* 


Eine Rieſenkundgebung im Londoner Hybepark, 


an der weit über 100 000 Perſonen teilnahmen, pro⸗ 
teſtierte am Sonntag nachmittag gegen die Auf⸗ 
hebung der Sanktionen. Die Kundgebung ſtand 
unter der Leitung der engliſchen Völkerbundliga und wurde 
von der Arbeiterpartei und anderen ſanktionsfreundlichen 
Organiſationen und Verbänden unterſtützt. Mehrere 
Dutzend Redner, darunter der Fraktionsvorſitzende der 
Arbeiterpartei, traten für die Beibehaltung der Sanktionen 
ein. Sie richteten ſcharfe Angriffe gegen die 
Regierung und Außenminiſter Eden. Die 
Polizei hatte umfangreiche Vorbereitungen zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Oroͤnung getroffen und mußte wiederholt 
einſchreiten. ; 


Genf in volniſcher Beleuchtung. 


Der Genfer Korreſpondent des 
„Kurier Warſzawſki“ übermittelt feinem Blatt 
eine Schilderung der politiſchen Genfer 
Atmoſphäre, die er von einem Miniſter der 
Kleinen Entente erhalten haben will. 
Wir entnehmen dieſer Schilderung u. a. fol⸗ 
gende bemerkenswerte Stellen: 


Wenn die in Genf verſammelten Miniſter das gleiche 
Empfinden für die Lage hätten wie die Journaliſten, dann 
würde ſich der Stand der Dinge nicht ſo dramatiſch 
darſtellen, wie dies jetzt der Fall iſt, und die Zukunft 
Europas würde nicht ſo viel Befürchtungen erwecken, wie 
dies gegenwärtig der Fall iſt. i 


Schlimmer kann die Welt nicht mehr regiert werben. 


Die franzöſiſche und engliſche Delegation rührt die 
Trommel, um damit zu ſagen, daß zwiſchen Eden und 
Blum nicht nur Übereinftimmung, ſondern ein vollſtändiges 
Idyll herrſche. Es iſt in der Tat zwiſchen ihnen zu einem 
Einverſtändnis gekommen dahingehend, daß . 


alle brennenden Angelegenheiten 
bis zum September vertagt 


werden ſollen. Sie waren mit der Vertagung deswegen 
einverſtanden, weil ſie keine Löſung für die ſie um⸗ 
gebenden Schwierigkeiten fanden. Die Franzoſen ſind in 
Extaſe geraten, weil England angeblich mit Ber⸗ 
lin unzufrieden iſt, und weil es ſich durch die Rüſtun⸗ 
gen des Reiches beunruhigt zu fühlen „beginnt“. England 


es träumt aber gleichzeitig auch von der Unterzeichnung 
irgend eines weſtlichen Sicherheitspaktes. 


Was öſtlich vom Rhein geſchehen wird, das 
geht England nichts an. sr 


Frankreich verkündet indeſſen die Parolen vom unteil⸗ 
baren Frieden und von der Kollektiv ⸗Sicher⸗ 
heit bezüglich aller Kardinalfragen des Kontinents. 
und das nennt man übereinſtimmung zwiſchen Blum 
und Eden auf allen Abſchnitten der internationalen Lage! 
Dieſe „Übereinſtimmung“ erfolgte nach einem langen faſt 
dreiſtündigen Mittageſſen, an welchem je zwei Vertreter der 
franzöſiſchen und der engliſchen Delegation teilnahmen. 
Obwohl das Mittageſſen etwa drei Stunden dauerte, können 
wir verſichern, daß nichts Konkretes in bezug auf 
Italien, auf Deutſchland, auf die Wieder⸗ 
beſetzung des Rheinlande sch und ebenſowenig be: 
züglich Oſterreichs beſchloſſen wurde. Dagegen haben 
Blum und Eden ihre Bereitwilligkeit erklärt, gegenſeitig 
den Text ihrer Reden, die ſie in der außerordentlichen 


tauſchen. Sie find auch darin übereingekommen, den Vorſitz 
dieſer außerordentlichen Sitzung dem belgiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten van Zeeland zu übergeben. Sie haben 
ſchließlich beſchloſſen, daß mit der Reform des Völker⸗ 
bundes bis zum September gewartet werden müſſe. 


Geuf erwartet mit großer Ungeduld die Rede Blums. 


Was wird der ſozialiſtiſche Miniſterpräſident Frank⸗ 
reichs zu jagen haben, der ſich ſicherlich nicht von Finflüſſen 
des imperialiſtiſchen Egoismus leiten läßt? Welche Bau⸗ 
ſteine und welchen Zement wird der neue franzöſiſche Regie⸗ 
rungschef gebrauchen, um die Fundamente des bereits Riſſe 
zeigenden Völkerbundes zu ſtützen? Es iſt verſtändlich, daß 
ür alle, die no chan Genf glauben, die Rede Blums eine 

rt „meſſianiſche Botſchaft“ darſtellen ſoll. 


Inzwiſchen iſt ein übeaus „tragiſcher“ Vorfall 
Er eingetreten: ' 


Der Negus hat erklärt, er würde perſönlich im Plenum 
des Völkerbundes auftreten, um der Welt zu ſagen, um der 
Welt zu jagen, daß das angeblich erſtorbene Athtopien ſich 
noch im Sarge umdreht und daß es um nichts in der Welt 
damit einverſtanden iſt, daß der Völkerbund ſeinen Tod 
amtlich beſiegelt. Keine Bemühungen, den Negus von dem 
Vorhaben ſeines öffentlichen Auftretens fernzuhalten, haben 


— 


wurde, hat es nicht 


Erfolg gehabt. Selbſt Politis aus Athen, der bevoll⸗ 
mächtigte Erbe der Beredtſamkeit eines Demoſtenes, der 
vom Sekretariat des Völkerbundes zum Negus entſandt 
fertig gebracht, Haile Selaſſie zum 
Schweigen zu überreden. Beſonders in der engliſchen Dele⸗ 
gation herrſcht aus dieſem Grunde eine große Unzufrieden⸗ 
heit und Unruhe. 


Der Negus kann mit ſeinem Appell an das Ge⸗ 

wiſſen der Welt vom Podium des Völkerbundes 

aus das ſchwierige Spiel, das ſchlofloſe Nächte 
gekoſtet hat, wieder zerſtören. 


Es bleibt ein „Troſt“: Wenn auch der Negus ſeſt ent⸗ 
ſchloſſen iſt, auf dem „JForum des Weltgewiſſens“ die 
Stimme zu erheben, ſo iſt damit noch nicht geſagt, daß es 
wirklich dazu kommt. 


Als zweite dunkle Wolke am Genfer Horizont 
wirkt die Danziger Bombe. 


Auch in dieſem Punkte herrſcht einſtimmig die Über⸗ 
zeugung, daß die deutſchen Drohungen (22) gegenüber dem 
Freiſtaate ebenſo wie die Rheinfrage eine unmittelbare 
Folgeerſcheinung des italieniſchen Schrittes in Afrika ſind. 
Die Übernahme Danzigs wäre eine Antwort für die⸗ 
jenigen, welche vom erſten Augenblick an dem Führer des 
Faſzismus den Weg ebneten. 


Schutz allen deutſchen Minderheiten! 


Aus Gelſenkirchen wird gemeldet: 

Auf dem Gautreffen des Gaues Weſtfalen⸗Nord in 

Gelſenkirchen ſprach Reichsminiſter Dr. Frank. „Man 
ſpricht“, ſagte er u. a., „in der Welt davon, daß Adolf Hitler, 
daß das nationalſozialiſtiſche Deutſchland eine Gefahr 
für den Frieden der Welt ſeien. Der Friede in 
Deutſchland und um Deutſchland iſt in Wirklichkeit aber 
heute mehr geſichert als ſonſt irgendwo in der Welt. 
Nicht der Führer und die Wiedererſtarkung der deutſchen 
Nation ſind es, die den Frieden in der Welt gefährden, 
ſondern es iſt das Unrecht, das man dem deutſchen 
Volk ſeit Verſailles zugefügt hat. Man ſoll uns in 
Ruhe und Frieden unſer Aufbauwerk vollenden laſſen. 
(Jubelnde Zuſtimmung.) Während anderswo in den Städ⸗ 
ten und Fabriken die Fahnen der Verzweiflung und des 
roten Aufruhrs flattern, wehen über Dentſchland nur die 
Fahnen des Nationalſozialismus. 
Wir ſind wieder eine Großmacht geworden, und wir 
haben gerade darum an die Welt eine ernſte Mahnung 
zn richten. Wir möchten das Augenmerk der Welt beſon⸗ 
ders darauf lenken, daß in vielen Teilen Europas viele 
Menſchen nur deshalb verfolgt werden, weil fie 
Deutſche find. Wir glauben, daß es nötig ift, daß die 
zunehmende Unterdrückung der deutſchen Minder⸗ 
heiten in Europa einer gründlichen Reviſion 
unterzogen wird. (Lebhafte Zuſtimmung.) 


EEE BEE ER TEE (c 
Miniſter Roman bei Lefter! 

Wie wir aus privater Quelle hören, hat der polniſche 
Miniſter für Handel und Gewerbe, Roman, anläßlich 
ſeiner Anweſenheit in Danzig, auch dem Hohen Kommiſſar 
des Völkerbundes Sean Leſter ſeine Aufwartung gemacht. 


Begen die Tataren! 
Bauern und Soldaten in einer Front! 


Das in der weſtlichen Hälfte des Kreiſes Przeworſk 
(Wojewodſchaft Lemberg) gelegene Dorf Nowoſielce 
war am 29. Juni der Schauplatz einer großen Kundgebung 
zu Ehren der Bauern und Soldaten. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde ein zu Ehren des Wojtes Michal Pyrz er 
richteter Hügel eingeweiht. Dieſer Wojt Michal Pyrz 
hat im Jahre 1624 mit der Bevölkerung ſeines Dorfes in 
eigenmächtiger und heldenmütiger Verteidigung den An⸗ 
ſturm der Tataren abgeſchlagen. 

An den Feierlichkeiten nahm der Führer der pol⸗ 
niſchen Armee Generalinſpektenr Rydz⸗smigliy teil. Da⸗ 
durch wurde dieſe an ſich nur auf ein Dorf beſchränkte 
Feſtlichkeit zur allgemeinen nationalen Feier 
erklärt. Es ſollte damit zum Ausdruck gebracht werden, 
daß die Armee des wiedererſtandenen Polens die Be⸗ 
deutung und die Rolle des Bauern im Kampf um die 
Exiſtenz Polens richtig erkennt. 

Die Tat des Wojt Pyrz, die jetzt durch eine beſondere 
nationale Soldaten⸗ und Bauern⸗Kundgebung geehrt 
wurde, beſtand darin, daß er 1624 durch das mutige Ein⸗ 
treten mit feinen Bauern die anſtürmenden Scharen der 
Tataren fünf Tage lang aufgehalten hat. Während dieſer 
Zeit konnten die polniſchen Streitkräfte in den Wäldern 
alle Durchgänge beſetzen. Hetman Koniecpolſki mobili⸗ 
ſierte den bäuerlichen Landſturm, der dann bei Nowo⸗ 


ſtelce gegen die Tataren vorſtieß und ſie zum Rückzug 
zwang. 


Das Endergebnis der Niederlage der Tataren 
beſtand darin, daß ſie 60000 Gefangene den Polen über⸗ 
laſſen mußten. 


Staatsſekretär Grauert 
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. 


DNB meldet aus Berlin: 

Der Führer und Reichskanzler hat durch Erlaß vom 
20. Juni 1936 den Staatsſekretär im Reichs⸗ und Preußi⸗ 
ſchen Miniſterium des Innern, Grauert, auf ſeinen 
Antrag in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. 
Aus dieſem Anlaß hat der Führer und Reichskanzler ſol⸗ 
gendes Dankſchreiben an den Staatsſekretär gerichtet: 

„Ihrem Antrag auf Verſetzung in den einſtweiligen 
Ruheſtand habe ich mit Wirkung vom 1. Juli d. J. durch 
den beiliegenden Erlaß vom heutigen Tage entſprochen. 
Ich benutze dieſe Gelegenheit, Ihnen für die wertvollen 
Dienſte, die Sie ſeit der Machtübernahme im Preußiſchen 
Miniſterium des Innern und ſpäter in dem vereinigten 
Reichs⸗ und Preußiſchen Miniſterium des Innern geleiſtet 
haben, meinen Dank und meine Anerkennung auszuſprechen. 
Ich behalte mir Ihre Wiederverwendung bei ſich bietender 
Gelegenheit vor.“ 

Das Ausſcheiden des Staatsſekretärs Grauert als 
zweiter Staatsſekretär des Reichs⸗ und Preußiſchen 
Miniſterium des Innern ergab ſich aus der Notwendigkeit 
der ſtrafferen Zuſammenfaſſung der Geſchäfte des Mi⸗ 
niſteriums auch in der Perſon des Vertreters des Reichs⸗ 
und Preußiſchen Miniſters des Innern Dr. Frick. 


Staatsſekretär Pfundtner leitet nunmehr als alleini⸗ 
ger Staatsſekretär die Geſchäfte ſämtlicher Abteilungen des 
Miniſteriums. 

Die polizeilichen Angelegenheiten ſind unter dem Chef 
der deutſchen Polizei im Reichs⸗ und Preußiſchen Mi⸗ 
niſterium des Innern, Reichsführer SS Himmler, zu⸗ 
ſammengefaßt, der dem Miniſter perſönlich und unmittelbar 
unterſteht. i . 

Die Stellung des Reichsarbeitsführers Staatsſekretärs 
Hierl iſt durch die Neuregelung nicht berührt. 


Vor der Auflöſung der Franziskaner? 


Der Berliner „Angriff“ veröffentlicht die im fol⸗ 
genden wiedergegebene Meldung der Wiener „Reichspoſt“: 

„Durch den Generalprior der Franziskaner, dem auch 
die angeſchloſſene Laienkongregationen der „Franziskus⸗ 
brüder“ unterſtehen, und durch Biſchof Dr. Borne- 
waſſer (Trier) wurde, in Übereinſtimmung mit Biſchof 
Graf Galen (Münſter), dem Heiligen Vater dieſer 
Tage ein ſehr ausführlicher Bericht über Urſache, 
Durchführung und Auswertung der gegen eine Laien⸗ 
kongregation der „Franziskusbrüder“ vom Staat ange⸗ 
ſtrengten Sittlichkeitsprozeſſe gegeben. Zugleich 
hat eine peinlich genau geführte Klöſter⸗ und Diözeſan⸗ 
inſpektion nicht nur der inkulpierten (beſchuldigten) Laien⸗ 
kongregation, ſondern auch anderer Niederlaſſungen der 
Regularkleriker des Franziskanerordens, den oberſten 
Kirchenbehörden das notwendige Material zu einer von den 
Staatsprgzeſſen in Deutſchland ſelbſtverſtändlich ganz unab⸗ 
hängig geführten kanoniſchen Beurteilung der 
Vorgänge verſchafft. 


Der Heilige Vater hat ſoſort die zuſtändige Kardinals⸗ 
kongregation für die Regularkleriker zu einer Entſchei⸗ 
dung in der Sache aufgefordert und ſich ſelbſt das letzte 
Wort zur Bereinigung der Angelegenheit vorbehalten. 


In vatikaniſchen Kreiſen nimmt man auf Grund dieſer 
ſehr umfangreichen juridiſchen Vorkehrungen allgemein an, 
daß eine ſchwere Beſtrafung der als ſchuldig Beſun⸗ 
denen ſowie der geſamten Laienkongregation und ihre Auf⸗ 
löſung alsbald zu gewärtigen ſeien 


Die ſtrengeren kirchlichen Moralgeſetze bringen es mit 
ſich, daß auch die nach den ſtaatlichen Geſetzen Nicht⸗ 
ſchuldigen, inſofern ſie ohne perſönliche Teilnahme an 
den Vorkommniſſen durch ihr Stillſchweigen den vor⸗ 
geſetzten Geiſtlichen gegenüber eine frühere Aufklärung ge⸗ 
hindert und damit ihrem Orden ſchweren Schaden zugefügt 
haben, zur Verantwortung gezogen werden.“ 


Der Führer am Krankenlager von Reichsminister Kerrl. 

Der Führer und Reichskanzler ſtattete am Sonn⸗ 
abend dem feit einiger Zeit erkrankten Reichs miniſter 
Kerrl einen Beſuch ab und ſprach ihm ſeine beſten 
Wünſche für eine baldige Geneſung aus. 


4 


Deutſche Klapperſtörche in England. 

In England gibt es keine Störche. Aus 
unbekannten Gründen haben dieſe ſonſt im ganzen nörd⸗ 
lichen Europa heimiſchen Stelzvögel bisher das britiſche 
Inſelreich nicht zur Nieberlaſſung geeignet befunden. Ein 
engliſcher Ornithologe und Naturfreund, C. J. Black⸗ 
burne, vom Haslemere Educational Muſeum beſuchte 
im Herbſt 1934 und 1995 die deutſchen Vogelwarten Helgo⸗ 
land und Roſſitten und lernte dabei die deutſchen Klapper⸗ 
ſtörche kennen. Er verabredete mit der Leitung der 
Vogelwarte Roſſitten einen Verſuch zur Ein⸗ 
bürgerung in England. Am 30. April 1986 begann 
das Experiment mit der Einfuhr von 12 Storcheiern, auf 
die der Engliſche Staat einen Einfuhrzoll von 5 sh pro 
Stück erhob. Sie wurden in Reiherneſter gelegt, und am 
5. Juni fand man die zerbrochenen Schalen eines Storch⸗ 
eies und hörte aus dem Neſt die Piepstöne des erſten 
Storches, der jemals außerhalb der zoologiſchen 
Gärten — in England ausgebrütet wurde. Am 24. Juni 
ſandte Roſſitten 24 lebende Jungſtörche per 
Flugzeug nach England, die auf der Durchreiſe in 
Berlin vom Zoo bewirtet wurden und wohlbehalten in 
Croydon ankamen. Wie mag es den Störchen im Flug⸗ 
zeug zumute geweſen ſein, da ſie doch ſonſt gewohnt ſind, 
ihre Flugreiſen aus eigener Kraft auszuführen? Die 
große Frage, deren Erledigung nun mit Spannung er⸗ 
wartet wird, iſt die: Werden die Störche von ihrer Winter⸗ 
reiſe, die ſie ja ſpäteſtens in 6 Wochen antreten werden, 
nach England zurückkehren oder nach Oſtpreußen? 

* 


Die deutſchen Gewichtheber 


find zum großen Kampfe bei den Olympiſchen Spielen 
bereit. Eine Reihe von Weltrekorden halten fie. Am Sonn⸗ 
tag verbeſſerte in Bamberg der Schwergewichts⸗Europameiſter 
Joſef ma 10 8 ſeine eigene Höchſtleiſtung im beidarmigen 
Drücken von 137,5 auf 139 Kilo. 5 

* 


Blitzſchlag in Mar Schmelings Haus. 


Die letzten Tage brachten für Weſt⸗ und i Mttel⸗Eu ropa ſchwere 
Unwetter, die langſam ihren Weg nach Oſten fortſetzen. So wütete 
am Dienstag über Berlin ein ſchweres Gewitter, wobei 

ein Blitz in Schmelings Haus eiuſchlug, 

der das ſtrohbedeckte Dach in wenigen Sekunden in Flammen auf⸗ 
gehen ließ. Max Schmeling und ſeine Gattin Anny Ondra, die im 
Augenblick des Einſchlages auf der überdeckten Terraſſe vor dem 
Hauſe ſaßen, blieben unverſehrt. Beide machten ſich ſofort 
daran, aus dem Untergeſchoß des ahuſes die wichtigſten Dinge, 
ſoweit möglich, zu bergen. Als ein Glücksumſtand iſt es zu bezeich⸗ 
nen, daß ſtarker Regen einſetzte, der die Flammen, nachdem das 
Strohdach vollllkommen niedergebrannt war, an einer weiteren 
Ausdehnung hinderte. Das Dach und das Obergeſchoß ſind aller⸗ 
dings vollkommen vernichtet worden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel It nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg, 1. Juli. 
Gewitterneigung. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
langſam zunehmende Bewölkung bei Gewitterneigung und 
Abkühlung an. 


Einbruchsverſuch b 
; in die evangeliſche Kirche zu Lochowo. 


Ein Einbruchsverſuch wurde in die evangeliſche 
Kirche zu Lochowo verübt. Dieſes ſtellte der Küſter 
am Sonntag, dem 28. v. M., beim Betreten der Kirche feſt. 
Er benachrichtigte ſofort den ſtellvertretenden Vorſitzenden 
des Gemeindekirchenrats. Beide unterſuchten das Gottes⸗ 
haus, konnten aber keine Veränderung an demſelben oder 
an dem Inventar feſtſtellen. Nur das eine der kleinen goti⸗ 
ſchen Fenſter an der Nordſeite war eingeſchlagen, die Blei⸗ 
einfaſſung zerſchnitten und Teilſcheiben herausgeriſſen. 
Dieſe wurden mit Teilen der Bleieinfaſſung im Kirchen⸗ 
garten unweit der Einbruchsſtelle gefunden. Es handelt ſich 
um dasſelbe Fenſter, durch welches ſchon vor vier Jahren 
ein Einbruch verübt worden iſt. Damals wurde allerlei 
geſtohlen. Diesmal aber ſcheint der Einbrecher geſtört 
worden zu ſein; es iſt ſcheinbar derſelbe, der damals den 
Einbruch verübt hat. Spuren waren diesmal nicht feſtzu⸗ 
ſtellen, bis auf Fingerabdrücke am Fenſtergeſims. Die 
Polizei wurde benachrichtigt. 


$ Die große Hitze, die während der Veranſtaltungen des 
Katholikentages herrſchte, führte zu etwa 30 Ohnmachts⸗ 
aufällen. In vielen Fällen ſollen die Auswärtigen, die oft 
in dicht beſetzten Autobuſſen in den frühen Morgenſtunden 
die Fahrt angetreten hatten, gleich in den Veranſtaltungen 
‚teilgenommen haben und infolgedeſſen überanſtrengt ge⸗ 
weſen ſein. — Die Befürchtung, daß Taſchendtebe die 
Gelegenheit ausnützen würden, hat ſich leider beſtätigt. So 
wurde auf dem fr. Friedrichsplatz (Rynek Marſz. Pil- 
ſudſkiego) einem Manne die Hoſentaſche aufgeſchnitten und 
das Geldtäſchchen mit 28 Zloty entwendet. Einem anderen 
hieſigen Bürger wurde eine goldene Uhr mit Kette geſtohlen. 
* Garten des Schützenhaufes konnte ein Dieb, der einem 
erau in die Taſche gegriffen hatte, verhaftet werden. 

Ein drittes Badeopfer am Peter⸗Paulstag. In 
ante ertrank am Montag der gjährige Schüler 
- oleſtaw Mentlewſki. Während die Eltern in Brom⸗ 
a weilten, badete der Genannte mit feinen Geſchwiſtern 
u der Weichſel. Plötzlich verſank der Junge in den Fluten 
und kam nicht mehr zum Vorſchein. Seine Leiche konnte 

noch nicht geborgen werden. 5 
3 Zu dem ſchweren Badeunglück in Brahemünde er⸗ 
fahren wir noch folgende Einzelheiten: Der bei dem Unglück 
ums Leben gekommene jährige Willi Bartz, Bachmann⸗ 
ſtraße (Libelta) 14, war beim Landwirtſchaftlichen Ein⸗ und 
Verkaufsverein beſchäftigt und der Sohn des Bäckermeiſters 
i N es ebenfalls ertrunkenen 28fäh⸗ 


riedrich B. Der Bater d 
rigen Klempners Bruno Fandrey iſt Juvalide. Willi Bartz 


ſollte im Herbſt zum Militär eingezogen werden und war 
925 ruhiger und guter Kamerad in den Reihen der Jugend 
2 Deutſchen Vereinigung ſehr beliebt. Bruno Fandren, 
er längere Zeit arbeitslos war, hatte erſt vor vierzehn 
Tagen Beſchäftigung gefunden. Von Augenzeugen des 
Vorfalls wird darüber Klage geführt, daß von den vielen 
Perſonen ſich niemand an der Rettungsaktion beteiligte. 
Die beiden jungen Leute fanden, wie wir bereits in unſe⸗ 
rem erſten Bericht betonten, in der Nähe des Ufers den 
Tod. Es ſoll ſich um dieſelbe Stelle handeln, an der auch 
vor einem Jahr der junge Richter Weymann ertrunken iſt. 
— Die bedauerlichen Unfälle laſſen die Forderung berechtigt 
Scheinen, an der gefährlichen Stelle irgend etwas für die 
Gucherheit der Badenden zu tun. Nur das Fehlen 
8 großzügig errichteten Badeanſtalt treibt die Brom⸗ 
naher Bürgerſchaft immer wieder dazu, die Weichſel aufzu⸗ 
00 en. Wäre es nicht möglich, für Rettungsbereit⸗ 
Haften Sorge zu tragen oder eine Badeanſtalt mit 


abgeſtecktem Bade⸗ und . 
zu errichten? Schwimmgelände in Brahemünde 


8 Seinen ſchweren Verletz a 8 
ri ungen erlegen iſt der 16jäh⸗ 
er Henryk Buezkowſki, Königſtraße (Kos⸗ 
war der 85 Wie unſeren Leſern erinnerlich ſein dürfte, 
nahe ger erſtorbene einer Dampferſchraube beim Baden zu 
erlitten. amen und hatte durch dieſe ſchwere Verletzungen 
ode A Seit dem 18. Juni kämpfte der Knabe mit dem 
machte er am Montag 5 Uhr früh feinen Qualen ein Ende 


§ Ein ſchwerer Unfall erei ö 

er i gnete ſich am Dienstag nach⸗ 

(Ener > der Nähe des Bahnwärterhäuschens, Jägerhof 
1 7 0). Dort überquerte der 25jährige Arbeiter Paul 

5 ertowſki die Schienen und wurde von einer Loko⸗ 
otive erfaßt und zu Boden geriſſen. Mit ſchweren Kopf⸗ 


8 * as e 1 


Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perfonen- 
11 und einem Straßenbahnwagen kam es in der nen 
rabe, Das Auto wurde beſchädigt, Perſonen kamen nicht 
zu Schaden. — In der Frankenſtraße wurde der Rad⸗ 
ſahrer Max Müller, Weidenſtraße (Ügory) 22, durch ein 
zertlonenauto angefahren. Während das Rad vollkommen 
etrümmert wurde, erlitt der Radfahrer allgemeine Ver⸗ 
Se — An der Ecke Wildelm- und Danzigerſtraße 
am es in der Nacht zum Dienstag zu einem ſchweren Auto⸗ 
zuſammenſtoß zwiſchen dem Auto P. M. 5208 und einem 
ren Perſonenauto. Dabei wurden beide Wagen ſchwer 
eſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt. 


Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Rynet Marſz. Pufsg eie brachte regen Verkehr. An⸗ 
gebot und Nachfrage hielten einander die Waage. Zwiſchen 

und 10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,30, Land⸗ 
5 1,20—1,25, Tilſiterkäſe 1,20— 1,30, Weißkäſe Stick 0,20 

25, Eier 0,95, Weißkohl 0,15, Blumenkohl 0,200, 50, To» 
een 1.10, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi Bund 0,10, MoGcrüben 
un 5 Bund 0,25, Schoten 0,10—0,20, Suppengemüſe 0,15. 
eabteschen 0,10, Gurken 0,30, Salat drei Kopf 0,10, Stachel⸗ 
geren 0,20, Gartenerdbeeren 0,20. —0,35, Johannisbeeren 
Wal 25, Himbeeren Pfd. 0,50—9,60, Blaubeeren 0,25—0,30, 
Hühnendbeeren 0,35—0,10, Rehfüßchen 0,30, Hühner 23,0, 
chen 1—2,00, Tauben 0,80—0,90, Speck 0,85, Schweine⸗ 


Nr 4600,80, Kalbfleiſch 0,60-0,70, Hammelfleiſch 00 — 


Karaulale 0 80.120, Hechte 0.501,10, Schleie 0,50. 0,80, 
rauſchen 6,60 —1,00, Barſe 0,40, Plötze drei Pfund 0,50. 


Aympiazug der „Deutſchen Nundſchau in Polen“ 


Endlich find die Bedingungen bebannt geworden, unter denen ſich die Polniſche Regierung auf die 
rg ee von Ausflügen zu den XI. Olympiſchen 1 in Berlin einverſtanden erklärt. 
t 


dieſe 


vermutete. Das iſt um ſo bedauerlicher, als die Jugend, die ja 8 durch die Olympiſche Gloche ge- 
rufen wird, nicht in der Lage ſein dürfte, dieſem 

Trotzdem werden wir die Ausflüge der „ 
durchführen. 


Es finden 
drei Ausflüge nach Berlin 


ſtatt, und zwar: 


1. vom 31. Juli bis 8. Auguft 
2. vom 9. Augujt bis IT. Auguſt 
3. vom 31. Juli bis IT. Auguft. 


Der Preis für den Ausflug 1 und 2 beträgt 148 Sloty, für den Ausflug 3 dagegen 178 Sloty. 

In dieſen Beträgen find enthalten: Eiſenbahnfahrt III. Klaſſe Or j 
Difum, und einmalige Eintrittskarte zu den Olympijchen Spielen in Berlin. 
Fe 5 eine beſondere vom Deutſchen Konſulat viſierte Teilnehmer 

barte mit Photographie, jo daß er nach Aberſchreitung der Grenze dieſe Teilnehmerbarte als einen Aus- 
Lage iſt, ſich überall frei zu bewegen. Der 
über den polniſchen Behörden bei der Überſchreitung der Grenze auf der Hin- und Kückfahrt. 


um Sammel päſſe. der Beſucher erhält jedo 


landspaß benutzen bann und in der 


dingungen nicht derart, wie ſie allgemein erwarte 


roßen ſportlichen N 
eutſchen Kundſchau“ zu den XI. Olympischen Spielen 


1 Leider jind 
wurden. Die Koſten ſtellen ſich höher als man 


reignis beizuwohnen. 


——ͤ—— 3 — 2 000. 


romberg — Berlin — Bromberg, Paß nebſt 
Bei den Päſſen handelt es ſich 


Sammelpaß gilt nur gegen 


———ä.ñ ͤ ̃—— . — 


Perſonen, die an dem Ausflug teilnehmen wollen, haben unverzüglich folgende Papiere einzureichen: 
1. Perſonalausweis (Dowöd osobisty) mit der Beſcheinigung der Staatszugehörigbeit oder einen 


alten Auslandspaß 
2. männliche 


erſonen das Militärbüchlein, bei Offizieren die Erlaubnis zur Auslandsreiſe vom P. K. U., 


3. eine Genehmigung der zuſtändigen Staroſtei zur Ausreife ins Ausland, 


4. drei Photographien. 

Die Ausſtellung des us ift jedoch von der 
Berlin laufen, abhängig. 

von 100 


elöft werden. Der Kurs dieſer Reiſeſchecks beträgt 2, 
Beh müffen. Für die Ausftellung des Schecks iſt ein Betrag von 3 Sloty zu bezahlen. 


Anderes Geld darf der Olympiafahrer nicht mitnehmen! 


Die Reiſeſchecks der Olympiafahrer werden in allen 2 der Dresdner Bank eingelöſt. 

querung der deutſchen Grenze wird in den Sügen ein 

Schecks vornehmen, damit die Keiſenden in Beſitz von Geld kommen. 
In den nächſten Tagen wird in den Räumen unſerer Hauptgeſchäftsſtelle ein Beamter tätig ſein, um 

die Anmeldungen entgegenzunehmen und um Auskünfte zu erteilen. 5 
Woitere Einzelheiten geben wir noch bekannf. 


Hauptgeſchäftsſtelle der „Deutſchen Kundſchau“. 


Vereine. Beranitaltungen 
und hefondere Nachrichten. 


Handwerker⸗Frauen vereinigung: Morgen, Donnerstag, 


! 3 Uhr, 
Dampferiahrt nach Brahemünde. Hin⸗ und Rückfahrt 0,80 Zloty. 
A (5156 


—— 


n Bartſchin, 30. Juni. Auf bisher unaufgeklärte Weiſe 


brach bei dem Landwirt Kaczmarek in Zkotowo ein 
Schadenfeuer aus, das in kurzer Zeit Stall und 
Scheune einäſcherte und ſich auf die benachbarten Scheunen 
und Ställe der Landwirte Deutſch und Kuckuck aus⸗ 
dehnte. Landwirtſchaftliche Maſchinen, Wagen und drei 
Schweine fielen den Flammen zum Opfer. Der Schaden iſt 
nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. 

Dem Beſitzer Otto Sommerfeld aus Pturke ſtahlen 
Diebe ein Fiſchernetz im Werte von 60 Ztoty. 

Croue (Koronowo), 29, Juni. Geſtern brannten 
Scheune und Stall des Landwirts Walter Neubauer in 
Bbihkenwalde (Bytkowiee) nieder. Mitverbrannt find die 
Kleevorräte. Das Vieh konnte noch rechtzeitig in Sicherheit 
gebracht werden. 

Am 28. d. M. hatten die Frauenhilfen Crone 
(Koronowo), Wtelno und Gogolin im Byſchewoer 
Walde ein Treffen. Vom Sammelplatz an der katho⸗ 
liſchen Kirche in Byſchewo gings dann unter Leitung 
des Pfarrers Arnſtaedt⸗Gogolin auf 17 Wagen an den 
Seen entlang, worauf dann auf einer ſchön gelegenen 
Wieſe Raſt gemacht wurde. Der Ausflug wurde durch Ge⸗ 
ſänge, Spiele und Vorleſungen verſchönt. Gegen Abend 
wurde dann die Rückreiſe angetreten, wo dann noch auf dem 
Gute des Herrn Nehring eine Gartenſchau ſtattfand. 

2 Inowroclaw, 30. Juni. Die Fußball⸗Wett⸗ 
jptele Breslau⸗Inowrockaw, die am letzten 
Sonntag und Montag auf dem hieſigen Stadion unter 
greßer Beteiligung des Publikums zum Austrag kamen, 
endeten am erſten Tage mit 4:0 für Breslau und am zwei⸗ 
ten Tage 4:4. \ g 

n Labiſchin, 30. Juni. Bei dem Landwirt Kwiat⸗ 
kowſki in Klodyldowo brach ein Feuer aus, welches 
in wenigen Augenblicken alle Gebäude vernichtete und ſich 
auf die Wirtſchaften von Pieniarſki und Kurz fortpflanzte. 
Die Tochter des Kurz erlitt ſchwere Brandwu nden und 
mußte ins Schubiner Krankenhaus eingeliefert werden. 


Erfaſſung älterer ar hr 
eburtsjahrgänge im Reich. 
1 2 * 2 8 

In einer gemeinſamen Verordnun des Rei Binnenminijters 
und des Reichskrie sminiſters wird die Erf a Are 
täriſch Sie ehrpflichtiger älterer 
Geburtsfahrgänge (die Wehrpflicht dauert laut Wehr eich 
vom 21. März 1935 bis zu dem anf die Vollendung 628 45. Lebens⸗ 
jahres folgenden 31. März) geregelt. 2 

bega Er Berordmte Haben ſich zur Regelung ihres Wehr⸗ 
pflichtverhältniſſes entſprechend der durch die Kreispolizeibehorde 
erlaſſenen öffentlichen ane mes eigtl Denise 7 
lichen Meldebehörde folgende wehrp 
hut b Rn Aufenthalt im Reich 
haben, anzumelden: . 

1. die Offiz lere und Beamten aller Gattungen, die dem 
aktiven oder Beurlaubtenſtande des früheren Heeres, der Schutz⸗ 
truppe, der Kaiferliden Marine und der Reichswehr augehört 
haben, 2. alle ſeit dem 1. Januar 1921 aus der Wehrmacht oder der 
Landespolizei ausgeſchiedenen Deckoffiziere, Unter⸗ 
offiz iere und Manunſchaften, ſowie alle Männer, die durch 


eine von der Zehrmacht oder Landespolizei veranlaßte kurzfriſtige 


Ausbildung militäriſch geſchult ſind, und zwar ſofern ſie einem 
älteren Geburtsjahrgang als 1913 (in Oſtpreußen 1910) angehören. 
Auskünfte über die Zugehörigkeit zu den genannten Perſonen⸗ 
kreiſen erteilen die Wehrerſatzdienſtſtellen. Die polizeilichen 
Meldebehörden haben für die ſich anmeldenden Perſonen in der Zcit 
1 — Juli bis 22. Auguſt 1936 das Erfaſſungsverfahren durch⸗ 
zuführen. 5 


Löſung von jogenannfen Reiſeſchechs, die auf 
ür die ln 1 und 2 (fiebenfägige Ausflüge) muß ein Keiſeſcheck in Höhe 
lug) muß ein Sched in Höhe von 


B, für die dritte Keiſe (II-tägiger Ausflug) 
Marb, für die dritte Keiſe gig 917 Rs 


Räumen. 


8 20 Mark aus- 
für 100 Reichsmark 214 Sloty bezahlt 


t. Nach Aber- 
eamter der genannten Banz ſofort die Einlöſung der 


————— — VJ —9ç————j—j——f—.—j. 


Deutſche Vereinigung. 
Terminkalender. 


Sa, Graudenz. Am Donnerstag, dem 2. Juli 1986, 20 Uhr, im 
Gemeindehaus Monatsverſammlung der Männergruppe. 
Wegen Beratung wichtiger Fragen iſt vollzähliges eee 
& l n 
Og. Reisen. 4 7, 100 Miglielderverſammlung, Vortrag 
(Reißert) bet Tonki. 
Og. Borek. 4. 7., 20,30 Uhr, 
1 ea * 1 3 
r. Rawitſch. 4. 7. Kreistreffen. 
Og. Schwe. 4. 7., 20 Uhr, N Abend mit Tanz. 
Og. Wiôki. 4. 7., 20 Uhr, Volksfeſt. 5 : 
Sg. Goile. 5. 7., 14,30 Uhr, Kundgebung in Goile bei Rawicz bei 
— Sim e 7,80 Uhr, Kundgebung bei Foeſt > 
„ . r, Ku > n 
Sa. . 5. 7., 15 Uhr, Mitgliederverſammlung und Vor⸗ 
trag im Vereinslokal bei Frau Bonin. 
Os. Wollftein. 5. 7. 14.30 Uhr, Krefstreſſen. ö 
Og. Dabrowa Biſkupia. 5. 7., 20 Uhr, Mitgl. Ber 
Og. Kroſſen. 5. 7., 14 Uhr, Sommerfeit bei Schmidt, Dabrowa Mala, 
Og. Tremeſſen. 7. 7., 19,80 Uhr, Mitgliederverſammlung im Kra⸗ 
ins lokal. 
. ach ne 11 Uhr, Kreistreffen in Falkenhorſt. ? 
Og. Dirſchau⸗Stargard. 12. 7., 13.30 Uhr, Kreistreffen in Neumühl. 


Mitgliederverſammkung. Vortrag 


Sg. Bromberg⸗Weſt. 12. 7., 14 Uhr, Kreistreffen am See in Slu⸗ 


powo Vorwerk. 5 N 
Op. Briefen. 12. 7., 15 Uhr, Kreistreffen. 
Og Argenau. 12. 7., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. 


Briefkaſten der Redaktion. 


J. R. Sie könnten den Mieter auffordern, in einer beſtimmten 
ihm geſetzten Friſt die Wohnung zu räumen, da Sie dafür einen 
Grund haben, nämlich weil der Dieter einen Mitbewohner be⸗ 
ſtohlen hat. Leiſtet der Mieter der Aufforderung nicht Folge, dann 
müßten Sie ihn auf Exmiſſion klagen. Irgend welche Gewalt⸗ 
maßnahmen, wie etwa Unbrauchbarmachung der Wohnung, ſind 
unzuläſſig, und es könnten Ihnen daraus Unannehmlichkeiten ent⸗ 


ſtehen. enn die zurzeit wegen . geſperrte 
Wohnung wieder freigegeben wird, dann hat der Mieter weiter 
darauf Anſpruch, bis er gerichtlich exmittiert wird. Wird er in 


2. Inſtanz in der Diebſtahlsſache freigeſprochen, dann kommt auch 
der Exmiſſionsgrund in Wegfall. Ob der Mann mit einer kleinen 
Wohnung bei Hbnen zufrieden iſt, hängt von ſeiner Entſcheidung 
ab. Wenn er gerichtlich exmittiert wird, brauchen Sie ihm keine 
andere Wohnung zu beſorgen. Die Wohnung weiter zu vermieten, 
wenn ſie freigeworden iſt, kann ſie niemand zwingen; Sie können 
ſie ganz leer ſtehen laſſen. Behördliche Beſchlagnahme von Woh⸗ 
nungen gibt es zurzeit nicht. Die Lokalſteuer zahlt der Inhaber 
der Wohnung. Wohnungen, beſtehend aus zwei Räumen, ſind von 
der Lokalſteuer befreit, und das Gleiche gilt von leerſtehenden 
Alte Mietsverträge verpflichten auch den neuen Haus⸗ 
eigentümer, denn Kauf bricht nicht Miete. 

„Fortuna“. Bei den letzten vier Ziehungen, einſchließlich der 
Ziehung vom 8. Juni d. J., iſt Ihre Nummer nicht gezogen worden. 

ie Intereſſenten werden von der Reichsſchuldenverwaltung von 
dem Ausfall der Ziehungen nicht benachrichtigt; das wäre an ſich 
auch nicht möglich, da die Anleiheſtücke verkäuflich ſind, den Beſitzer 
alſo wechſeln. Dagegen erſcheint nach jeder Verloſung eine Liſte 
der gezogenen Nummern. 

„Gebäudeſteuer.“ Wenn Sie neben Ihrem Wohnhaus, das 
ſteuerfrei iſt, nur noch ein Haus haben, das Sie vermietet haben, 
kann es ſich bei dem zweiten Zahlungsbefehl nur um ein Mißzver⸗ 
ſtändnis handeln. Sie brauchen nur 8 Prozent des Mietswerts 
zu zahlen, alfo entweder 8 Zloty oder 9,60 Zloty, ſe nachdem die 
Miete 100 oder 120 Zloty beträgt. Von Häuſern, die der Landwirt 
ſelbſt bewohnt, oder die von ſeinen Angeſtellten reſp. Arbeitern be⸗ 
wohnt werden, wird keine Gebäudeſtener erhoben. 

. —— ꝙͥ⁰iQli. RESTE PARENTS ran anmnamarr. un 

CHef-Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik: Johannes Krufe für Handel und Wirte 

ſchaf: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 

übrigen unvpolitiſchen Teil: Marian Heyke: für Anzeigen 

und Reklamen: Edmund Pranaodatti, Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. 9, ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


1 


das neue vitaminhaltige Getränk, 


3 
JS abt ec 4 Mn 1 K 33 ist aus flüssigem Obst hergestellt! 
Ä | 


Durch einen Unglücksfall entriß 
uns der unerbittliche Tod zwei treue 
Kameraden 


Bruno Fandrey 


im Alter von 28 Jahren, 


Willi Bartz 


nn 


Erich Dietrich ſuche für meinen Bru- 


im Alter von 22 Jahren. 8 

ydgoszez, Gdaũska 78. der, 25 Jahre alt, Dame neuestes Modell 
Ihre jugendliche Begeiſterung und von 20—25 Jahr it 25 
eine iniagbereitiehalt für f —— — — — | 12—15000 A ermdgen ] dn Stahltisch eunen OppO 


Getriebe im Oelbad 


5., 8., 12., 15., 19. Juli 
42 Ehrenpreise u. 124000 Guld. 
Nennungen aus Deutschland, Polen, 
Schweden, Oesterreich, Ungarn l. Danzig 


Eröffnungstag: Sonntag, 5. Juli, 14.30 
zugleich gr. Modenschau und 
Fllegervor führungen. sus 


Danziger Reiterverein. 


uniereBoltstumsarbeit werden ihnen Bermeſſungsarbeiten zur Uebernahme einer 
unter ihren Kameraden ein ſtetes jeder Art, Parzellie⸗ Wagenbauerei mit Ol⸗ 


Gedenken b hren. mühle. Off. mit Bi ar 
eingang fg e rasmähet 
Deerin 


Ortsgruppe Bromberg reform führt termin» 
mit Stahldeichsel 


. — E. ler. u. fachgemäß aus 5046 
(—) Dr, Staemmler Zoller e eben a or 
Landmeſſer. Zorum 
10 000 21 Getriebe im Oelbad 
nur l. Stelle auf großes aus neuer Einfuhr sofort ab Lager Bydgoszez lieferbar. 
Mietsbaus 1. @radsigba Bestellen Sie rechtzeitig. 4520 
einen vierteiligen modernen 


Szeroka 17. Tel. 7103 
Feuerverſich. 
Angebote bitte 


Grunwaldzka 24. Telefon 3076 und 3079. Planſichter mit 12 Sieben. „ Lichten an: 
Mühle Ryczywöl-miyn 
spöldzielezy z ogran, odpow. 


N 
* 


Wir ſuchen folgende gebrauchte, gut er» 
haltene Müllereimaſchinen zu kaufen: 


2 Doppelwalzenſtühle 500 300 


Für die aufrichtige Teilnahme beim Heimgange 
unſerer lieben Mutter Frau 


Ottilie Diethelm 


3000 21 


Geſchäfts⸗ 


berzlichſten Dant. e gisiniern [Falthoote „Fiat“ | Kiefernbretter 


trock. Mittelblock 2%, 23 und 30 mm zu 50, 54 
und 56 zl. Fußboden 28 und 30mm 2.40 und 
2.60 Om. Schalung 45 und 65 gr. 3122 
a Kantbölzer u. rompl. Scheunen ꝛc. empfiehlt 

Offerten mit Gehalts⸗ 


Spade Jeg nee. Jastat, Sägewerk Cetcyn (Pom.). 


— 
und Lebenslauf unter gbſolvent der Holz⸗ Jung Mäd chen 
„N. B H J1872. N. 5159 A ewerbe Schule, Jung Schlafzimmer, Spinde. 

‚lan die eſchäftsſtelle Abkellg. Baufach. t ein Jahr Schneiderei Bettſtellen, Küchen ver⸗ 8 


dieſer Zeitung. ca. 3jähr. Praxis im erlernt ſucht entjvrech. kauft bill. Nakielſta 15, ; 
Neler Zeitung. . Fägetderk, Otſch.⸗Poln. Beſchäfttarng, Offerten | Tiere. ae aan 


i 1 i ü 
Geſchwiſter Diethelm. Mu Stellen beuttge wu pe 

Korreſpondenz, ſofort 
oder ſpäter geſucht. — 


Seitenbord⸗ u. Heckmotore „König“ 


Vertreter: 2162 
A. Florek, Jezuicka 2. Tel. 1830. 


Bydgoſzez, den 30. Juni 1936. 


Hebamme Flügel. u. Pianofabrit| PARZELLIERUNGS- 


. und frei Station. 5117 2 
erteilt Rat mit gut B. Sommerfeld Dr. Meyer zu Bexten, Suche zum 15. Juli : unter U 2164 an di 
€ 955 Diskretion Dr u . ul, eg . SACHEN en Wybezyk, p. Siemor! Bi Derit tüchtige e ſoäter in Geſchäftsſt. d. Zeltgeerd. Wegen Begzunes Pflanzen you Ae 
ert. 22 . SPLANE ä k., Büro, Bau⸗ i ruben, ge 
Danet. Dworcowa ö. ſtellt aus BAUEN e nder n und ae Haft oder Hendel Bi, SE zuue u. weiß, einige Millio⸗ 


„30 >, as un aach. ehlafsimmer nen abzugeben. 


en, Küche, Sron-| Stck 1 1.30. 10000 Std. 
leuchter, Ausziegtiſch. 


auf der 4988 
21 10.— 100000 Stck. 


Ausſtellung 


BAUZEICHNUNGEN — 
GUTACHTEN 6 t U IR 
n aan |olmiedegelele Wenn e 


IN Kraass, $ordonifa 28. — 
Dr. b. Behrens * En? 5 nn. Ai erde kum. 277 
Promenada 5 Wnetrze* > Heut und Flurgarderobe 2207 
Tel. 18-01 Neue Miarkiſen = 7 Epgl. Fräulein Chodkiewicza 14, M. 2. 
eue arkiſen |RresıerunsssAaumEisTERA.D. FR S —— 
Saloufien u. Reparatur. BYDGOSZCZ, i sont. SE u ein WA 8 
Wegner. Nuvienica20. pl. ac WOLNOSCI 3, m. 6 e bpachtungen 
Famillenforschung. e 1 2170 an d Gt. . . f 
Guter, reichl. Privat⸗ 8 | i > a 
9 Mittagstiſch bis 4 Uhr 8, 77 5 Grundſtück 
Etunwaldaia 20, W. 3. f ABZEICHEN- RNEDO jucht Stellg. z. Kindern. ie. 2. 9. m. 18-90 Meg. zu pachten 
/ 5 N che. N dene 42, Wohn. 6. W 5 ft. erb. 
AR unt. B 2167. d G. d. 3. 


R A D 5 Silbergeld ‚ons 
Saure en. Altſülber tauft 
schlägt den Rekord! P. Kinder, Dworcowa 43. 


Kulonialmarengeſch. 


Büterel- Konditorei 
ſofort zu chten ge⸗ 


Dumen-Strümpfe 


e e Waschseide 
bmatt, fehler- 
frei “ Paar 2.45 1.95 


Schlüpfer 


I Auto. Citroen, 


’ Autihwagen 
3004.165 Ditg, Weizen: zu verk. Kufawfka 5. 2180 


8 Das leichtlaufende Aal dötsnad: said: IHR boden günſt. 3. verkauf. Moto tor rad 


gute Qualität, in viel V lt U. A 0 
Farben . Paar 225 1.05 face e WTORNOW Fr 
Ewelina Gorimirski & Ska., BYDGOSZCZ. Dworcoware Geſchüfts-. e W. fe m r Forboste 11 
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die zum erſten Male dort ihren Einzug nach Graudenz 
halten, erklärlicherweiſe gerade nicht einen erfreulichen 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
1. Juli. ö 


Auszeichnung des Biſchofs von Pelplin. 


Staatspräſident Moscicki hat durch eine be⸗ 
ſondere Anordnung dem Biſchof von Pelplin, Dr. Oko⸗ 
niewſki das große Band des Ordens des wiedererſtande⸗ 
nen Polens verliehen. 

Dieſe Auszeichnung erfolgt im Zuſammenhang mit der 
Hundertjahrfeier des Collegium Marjanum in Pelplin. 
Aus dieſem Anlaß war Pelplin am 28. Juni der Schau⸗ 
platz beſonderer Feſtlichkeiten, an denen u. a. auch der 
Wojewode von Pommerellen Kyrtiklis teilnahm. 


Graudenz (Grudziadz) 


Der Einbruch im Magiſtrat 


am 15. Januar d. J., bei dem im Zimmer 217 aus einer 
Hilfskaſſe 4170 Zloty, die zur Auszahlung von Unter⸗ 
ſtützungen an Ortsarme beſtimmt waren, geſtohlen wurden, 
kam am letzten Sonnabend vor dem Bezirksgericht zur 
Verhandlung. Im Laufe der polizeilichen Unterſuchung 
wurden als der Tat verdächtige Täter der 33jährige Wla⸗ 
dyſtaw Cywinſki, wohnhaft Kalinkerſtraße (Kalinkowa), 
und der 47jährige Schloſſer Franeiſzek Olſzewſki, 
Oberbergſtraße (Nadgörna), beide wegen Eigentumsver* 
gehen (der Zweitgenannte ſchon wiederholt) beſtraft, feſt⸗ 
genommen. C. beſtritt anfänglich ſeine Schuld, gab aber 
ſpäter zu, aus der Hilfskaſſe über 4000 Zloty entwendet zu 

haben. Er gab weiter an, daß er mit O. über die Art, wie 
man zu Geld kommen könne, geſprochen habe. Dabei habe 
er auf die leichte Möglichkeit hingewieſen, im Magiſtrat 
einen Diebſtahl auszuführen, und zwar im Zimmer 217, 
wo bei der Auszahlung von Unterſtützungen gewöhnlich 
viel Geld zeitweiſe zurückbleibe. In den Plan ſei dann 
der Magiſtratsbeamte Sondowſki eingeweiht und dann 
von C., dem O. den Nachſchlüſſel zum Türöffnen geliefert 
habe, die Tat ausgeführt worden. Angeſichts deſſen in⸗ 
haftierte die Polizei auch Sondowſki. Alle drei ſtanden 
nun vor dem Bezirksgericht. 


Auch in der Verhandlung war C. im allgemeinen ge⸗ 
ſtändig, die Tat im Zuſammenwirken mit O., der den 
Schlüſſel gefertigt und Schmiere geſtanden habe, verübt zu 
haben. S. ſei, ſo ſagte C., nicht dabei beteiligt geweſen. 
Auf des Vorſitzenden Frage, warum C. in dieſem Punkte 
in der Vorunterſuchung anders ausgeſagt habe, konnte der 
Angeklagte nichts erwidern. O. geſtand ſeine Teilhaber⸗ 
ſchaft ebenfalls im ganz ein, wenn er auch anfänglich 
S . „die er aber ſchließlich fallen ließ. 
8 en beſtritt, ebenſo wie in der Unterſuchung, ent⸗ 
ſchieden ſeine Mitwirkung bei dem Einbruchsdiebſtahl, ob⸗ 


wohl er von O. in dieſer Beziehung beſchuldigt worden 


war. C. und O. baten in ihrem letzten Wort um milde 
Strafe, S. um Freiſprechung. 


Das Gericht hielt auch die Schuld des S. für erwieſen. 
Es erkannte gegen O, mit Rückſicht auf ſeine oftmaligen 
Vorſtrafen auf zwei Jahre Gefängnis und Unterbringung 
n einer Beſſerungsanſtalt nach verbüßter Strafe; gegen 
C. auf ein Jahr ſechs Monate und gegen S. auf ein Jahr 
Gefängnis. Die Unterſuchungshaft wurde angerechnet.“ 


6 * Ein herrenloſes Pferd iſt von der Polizei ange⸗ 
8 worden; es kann vom 1. Polizeikommiſſariat abge⸗ 
bolt werden. Ferner wurde der Polizei gemeldet, daß eine 
zugeflogene Brieftaube bei Torlinſki, Lindenſtraße 

egjonow) 45, und ein zugelaufener brauner Pinſcher 
(Hündin) bei Lazarſki, Lindenſtraße 28, in Empfang 
genommen werden können. * 


* Geld in der Wohnung zu verwahren, ift, zumal in 
heutiger Zeit, immer ſehr gefährlich. Das haben laut dem 
25 „enlichen Rapport zwei bieſige Familien er⸗ 
Bene o find aus der Jan Grzeſkowſchen Wohnung 

5 ſtraße (Sw. Wofeiechah, während die Frau G. zum 
5 gegangen war, eine Summe von 2000 Zloty, und 
Ke per gleichfalls in der Biſchofſtraße befindlichen Aloisy 
1 tatkowſkiſchen Behauſung ein Betrag von 650 Zloty, 
der im Ofen verſteckt war, ſowie Schmuckſachen im Werte 
von 100 Zloty geſtohlen worden. Die beiden Fälle reden 
eine eindringliche warnende Sprache. * 


„„Im weißen Rößl“, dieſes früher jo viel geſpielte 
luſtige Stück, kann man zurzeit im Kino „Gryf“ als Ton- 
lm Wiener Erzeugung erleben. über den Inhalt dieſes 
Films braucht wohl nichts mehr geſagt zu werden. Als 
Iner der Hauptvorzüge des Werkes find die prächtigen 
Landſchaftsbilder aus der oberöſterreichiſchen Alpen⸗ 
gegend zu bezeichnen. Anheimelnd und volkstümlich wirken 
auch die Volksbeluſtigungen, insbeſondere die kernigen 
Schuhplattlertanzſzenen. Der die Handlung erfüllende Hu⸗ 
mor ließ das Publikum oftmals in herzliches Gelächter aus⸗ 
brechen. Für gute Darſtellung bürgen Namen wie Chriſtl 
Mardayn (Rößlwirtin Joſefa) und Hermann Thimig 
(Oberkellner Leopold), Theo Lingen, der den „Fürſten“ 
mimt, u. a. Die Beſucher haben ſomit eine recht gefällige 
Unterhaltung. 1 


e Abhilfe tut not. Aus Kreiſen derer, die beſonders 
oft über die Eiſenbahnbrücke in die Stadt oder umgekehrt 
fahren müſſen, wie z. B. die marktbeziehenden Landwirte, 
werden jetzt wiederum Klagen laut über den ſchlechten 
Pflaſterzuſtand des Weges von der Brücke bis zur Culmer⸗ 
ſtraße (Cheiminfka). Unfererfeits iſt ſeinerzeit ebenfalls auf 

die einer Erneuerung dringend bedürftigen Bodenverhält⸗ 
Affe dieſer doch ſchon euphemiſtiſch den Namen Gdynſka 
ragenden Strecke hingewieſen. Da der Weg für Fremde, 


ündruck hervorruft, fo ſollte die Stadtverwaltung in das 
diebeitsbeſchaffungsprogramm für die Erwerbsloſen auch 
wegesenovakien Darm. Betonierung des erwähnten Pfloſter, 

einbeziehen. * 
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Bromberg, Don 


Thorn (Zorun) 
Ein origineller Kriminalfall. 


Kürzlich vormittag gegen 11 Uhr begab ſich der hier 
wohnhafte Edmund Cetlar, fein Fahrrad auf dem Bank⸗ 
platz zurücklaſſend, in das Gebäude der Bank Polſki, um 
dort etwas zu erledigen. Er hatte kaum die Eingangstür 
hinter ſich geſchloſſen, als auch ſchon ein Fahrraddieb in dem 
Sattel ſaß und mit dem fremden Rad davonfuhr. Ein 
Augenzeuge dieſes Diebſtahls, Wiadyſtaw Katarzynſki, 
machte ſich ſofort an die Verfolgung des Diebes. Weil aber 
keine Ausſicht beſtand, den Flüchtling zu Fuß einzuholen, 
warf er einen des Wegs kommenden Knaben vom Rade, 
um damit die Verfolgung fortzuſetzen. Hierbei wurde er, 
ohne es zu wiſſen, von einem Poliziſten, der den letzten 
Vorgang aus der Nähe beobachtet hatte, ſelber verfolgt. 
Dieſe Doppelverfolgung endete ſchließlich in der Weiſe, daß 
Katarzynſki den erſten Dieb in der Königſtraße (ul. So⸗ 
bieſkiego) einholte, und dieſer, als es keinen anderen Aus⸗ 
weg mehr gab, das geſtohlene Fahrrad einfach fortwarf und 
ſpurlos im Kornfeld verſchwand. In der Zwiſchenzeit hatte 
der Schutzmann die Verfolgung des zweiten Fahrraddiebes 
(Katarzynſki) aufgeben müſſen. Wie groß war aber das Er⸗ 
ſtaunen der Polizei, als einige Augenblicke ſpäter Kata⸗ 
rzynſki im Polizeikommiſſariat erſchien und beide Räder 
ablieferte! * 


Einen Rekordbeſuch 


hatten die Weichſelufer am Sonntag und Montag zu ver⸗ 
zeichnen. Der Andrang der Erholungſuchenden und Bade⸗ 
luſtigen war ſo ſtark, daß es ſchwer fiel, ein geeignetes 
Plätzchen zu finden. Die Rettungsmannſchaften der Roten⸗ 
Kreuz⸗Station hatten alle Hände voll zu tun. In 12 
Fällen konnten in Ertrinkungsgefahr geratene Perſonen dem 
naſſen Element entriſſen werden. Aber auch an töd⸗ 
lichen Unfälllen hat es nicht gefehlt. 


Sonntag nachmittag unternahm die 25jährige Ehefrau 
Helena Druzdzoma, Kloſterſtraße (Franeiſzkanſka) 13, 
zuſammen mit dem 15 Jahre alten Ludwig Mareiniak vom 
Winterhafen aus eine Kajakfahrt auf der Weichſel. Als die 
Inſaſſen des Kajaks die dritte Buhne unterhalb der neuen 
Wegebrücke paſſieren wollten, wurde das Fahrzeug von der 
ſtarken Strömung erfaßt und umgeworfen. Während es 
dem Knaben gelang, ſich an dem Kajak feſtzuhalten, ging 
ſeine Begleiterin vor den Augen des am Ufer weilenden 
zahlreichen Publikums unter und ertrank. Ihre Leiche 
konnte bisher nicht gefunden werden. 


Ein zweiter ſchwerer Unfall trug ſich Montag 
nachmittag an der Bazarkämpe oberhalb der Eiſenbahn⸗ 
brücke, und zwar an einer zum Baden nicht freigegebenen 
Stelle zu. Hier ertrank der in der Artillerie⸗Fähnrichſchule 
als Zivilangeſtellter beſchäftigte Mikolaf Raczyk, 24 
Jahre alt. Der zufällig in einem Kahn vorüberfahrende 
Alojzy Oſtrowſki von hier unternahm ſofort Rettungsver⸗ 
ſuche und konnte den Ertrunkenen nach 4 Minuten aus dem 
Waſſer ziehen. In der Zwiſchenzeit war auch die alarmierte 
Rettungsbereitſchaft des Roten Kreuzes zur Stelle, deren 
Wiederbelebungsverſuche nach 1½ Stunden von Erfolg ge⸗ 
krönt waren. Der Kranke wurde ſodann nach dem Waſſer⸗ 
ſportheim gebracht, wo ſich ein Arzt ſeiner annahm, worauf 
ihn das Krankenauto in das Stadtkrankenhaus ſchaffte. Der 
Eingelieferte iſt hier, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu 
haben, geſtor ben. * * 


E Der Waſſerſtand der Weichſel iſt bis Dienstag früh auf 0,84 
Meter über Normal zurückgegangen. — Am Sonnabend, 27. Juni, 
trafen im Weichſelhafen ein: Schlepper „Szopen“ mit zwei leeren 
Kähnen aus Warſchau, der mit einem leeren Kahn nach Dirſchau 
weiterfuhr, ferner aus Danzig Schlepper „Zubr“ mit einem Kahn 
mit Reis, Schlepper „Neptun“ mit einem Kahn mit Weizen und 
einem Kahn mit Olfrüchten ſowie Schlepper „Wanda II“ mit einem 
Kahn mit Sammelgütern. Schlepper „Bawarja“ ſtartete mit einem 
Kahn mit Sammeltütern nach Warſchau und Schlepper „Neptun“ 
mit einem leeren Kahn nach Bromberg Am Sonntag, 28. Juni, 
brachte Schlepper „Lubecki“ drei leere Kähne aus Warſchau hierher 
und fuhr mit einem Kahn mit Zucker wieder zurück. Außerdem 
ſtartete „Zubr“ mit einem mit Mehl und zwei mit Reis beladenen 
Kähnen nach Warſchau und paſſierte Schlepper „Pirat“ auf der 
Fahrt von Danzig nach Warſchau. Am Montag trafen Schlepper 
„Miniſter Lubecki“ mit vier Kähnen mit Sammelgütern ſowie 
„Uranus“ mit vier beladenen und drei leeren Kähnen aus Danzig 
ein und fuhr Schleper „Wanda I“ mit vier beladenen Kähnen nach 
Warſchau ab. Auf der Strecke Warſchau— Dirſchau bezw. Warſchau 
— Danzig paſſierten am Sonnabend die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Goniec“ und „Hetman“ bezw. „Fauſt“, am Sonntag 
„Mars“, Francja“ und „Baltyk“ bezw. „Mickiewiez“ und am Montag 
„Eleonora“ und „Belgja“ bezw. „Staniſtaw“. Zwiſchen Dirſchau 
und Warſchan paſſierten am Sonnabend die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Jagiello“, Belgia“ und „Sowinſki“, am Sonntag „Saturn“ 
und „Hetman“ und am Montag „Fauſt“ und „Goniec“. * * 

t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
21. bis 27. Juni gelangten beim Thorner Standesamt zur 
Anmeldung und Regiſtrierung: 26 eheliche Geburten 
(11 Knaben und 15 Mädchen), 3 außereheliche Geburten 
(1 Knabe und 2 Mädchen), ſowie 19 Todesfälle (10 männ⸗ 
liche und 9 weibliche Perſonen), darunter 5 Perſonen im 
Alter von über 60 Jahren und 3 Kinder im erſten Lebens⸗ 
jahre. In demſelben Zeitraum wurden 11 Eheſchließungen 
vollzogen. f 5 


* Das Thorner Hauptpoſtamt gibt bekannt, daß ihm 
mit dem 1. Juli vom Fernſprech⸗ und Telegraphenamt die 
radiophoniſche Abteilung angegliedert wurde. Im Zu⸗ 
ſammenhang hiermit werden alle Angelegenheiten, die in 
das Gebiet des Rundfunks fallen, am Schalter 1 des Haupt⸗ 
poſtamts werktäglich zwiſchen 8 und 15 Uhr erledigt. * 


t Unglücksfall. Beim Beſichtigen einer Schußwaffe ſchoß 
ſich Rechtsanwalt Zygmunt Wisniewski. Breiteſtraße (ul. 
Szeroka) aus Unvorſichtigkeit ins Bein. Die Kugel wurde 
dem Verletzten im früheren Diakoniſſenkrankenhaus ent⸗ 
fernt; ſein Befinden iſt zufriedenſtellend. * * 


+ Einen Selbſtmordverſuch unternahm aus Liebes⸗ 
kummer eine 25jährige weibliche Perſon, indem fie Salz⸗ 
ſäure trank. Ihr Tun war jedoch beobachtet worden und 
ſo konnte die Lebensmüde durch die alarmierte Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſchnell ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert 
werden, wo ſofort Gegenmittel angewandt wurden. 0 


+ Eine weibliche Leiche wurde in der Nacht zum Diens⸗ 


tag gegen 0,15 Uhr in der Nähe des Schießplatzes aufge⸗ 
funden. Die Tote wurde als die in den Unterſtänden an 


utſche Rundſchau. 


nerstag, den 2. Juli 1936. 
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wohnhafte Staniſtawa 
Rötyeka erkannt. Zwecks Ermittlung der Todesurſache ſoll 
die Leiche obduziert werden. * * 


+ Aus dem Elternhauſe entfernt hat ſich am Montag 


der Leibitſcherſtraße 


der ſiebenjährige Henryk Ruſzkiewicz, Kirchhofſtraße 
(ul. Sw. Jerzego) 7. Die von dem Verſchwinden des Kna⸗ 
ben benachrichtigte Polizei hat die Suche ſofort auf⸗ 
genommen. * * 


= Der Dienstag⸗ Wochenmarkt fand bei hochſommerlichem 
Wetter ſtatt, war ſehr ſtark beſchickt und außerordentlich gut beſucht. 
Es koſteten Eier 0,90—1,00, Butter 1,00 —1,40, Spargel 0,10 0,40, 
Blumenkohl 0,10 0,70, Weißkohl 0,20—0,50, Kohlrabi 0,10—0,25, 
Karotten 0,07 0,15, Schoten 0,15 0,20, Tomaten 1,00—1,20, Salat 
0,02—0,05, Spinat 0,10—0,20, Radieschen, 0,10, friſche Kartoffeln 
0,07 0,10, Zwiebeln 0,05 uſw., Gartenerdbeeren 0,10— 0,30, Wald: 
erdbeeren Liter 0,30, Blaubeeren 0,20, Himbeeren 0,40—0,50, Jo- 
hannisbeeren 0,30, grüne Stachelbeeren 0,20—0,30, Rehfüßchen 0,05— 
0,10, Apfel 1,20—1,60, Kirſchen 0,15—0,50. * * 


* 
+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 30. Juni. Unbekannte 
Einbrecher drangen in der Nacht zum Montag nach 


Eindrücken einer Fenſterſcheibe in das Bureau der Ge⸗ 
meindeverwaltung Leibitſch (Lubicz) ein, aus dem ſie jedoch 
nichts mitnehmen konnten, da ſie geſtört und verſcheucht 
wurden. Sie werden durch die Polizei gefucht. * * 


— T—— 


Konitz (Chojnice) 
tz Großfeuer. In Rowiſta bei Neukrug, unweit der 
deutſchen Grenze, 


Szyprit, Meier und Borzyſskowſki gehörend. Während der 
größte Teil der Einwohner auf dem Ablatz in Konarczyn 
weilte, brach das Feuer in der Scheune des Borzyſdkowſki 
aus. Infolge des Windes griff es auf die benachbarten 
Gehöfte über. Inzwiſchen waren die Ablaßbeſu er auf 
die mächtige Rauchwolke aufmerkſam geworden, und eilten 
zur Brandſtelle. Die Feuerwehr aus Neuguth (Deutſch⸗ 
land) war zuerſt an der Brandſtelle erſchienen. Später traf 
noch die Konarſchiner Spritze ein. Dem gemeinſamen, tat⸗ 
kräftigen Eingreifen der beiden Wehren gelang es, eine 
weitere Ausbreitung des Brandes zu verhüten. Der 
Schaden iſt beträchtlich, da die abgebrannten Gebäude nur 
gering verſichert waren. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt unbekannt. — Am Montag vormittag brannten 
dem Beſitzer Pulkownik, Abbau Kl. Zirkwitz, zwei Ställe 
und eine Scheune ab. Landwirtſchaftliche Maſchinen und 
mehrere Schweine ſind mitverbrannt. Ungefähr zehn 
Spritzen aus den Nachbarorten waren erſchienen: dadurch 
gelang es, das Wohnhaus zu retten. Das Feuer war ie 
der Futterküche ausgekommen. 

t Der Landbund veranſtaltete eine Gartenbeſichtigung 
auf den Gütern Zawüſt und Zandersdorf unter Leitung des 
Gartenbauarchitekten Eva. An einer Kaffeetafel im Guts⸗ 
park des Herrn von Fiſcher verſammelten ſich die Zahl- 
reich erſchienenen Mitglieder zu einer anregenden Dis⸗ 
kuſſion. — Die Jugendgruppe des Landbundes 
Oſterwick unternahm einen Ausflug per Leiterwagen nach 
Wilhelminenhöhe. Nach gemeinſamer Kaffeetafel wurde der 
Stadtpark beſichtigt. i 

— 3 


Schwetz ($wiecie), 28. Juni. In die Wohnung der 
Lehrerin one Chojnacka in Warlubien waren 
Diebe eingedrungen, die eine Kaſſette, in der ſie Geld 
vermuteten, mit ſich gehen ließen. Sie hatten ſich aber ge⸗ 
täuſcht, denn es waren nur Dokumente darin. 

In Czerſk hieſigen Kreiſes erlitt der Landwirt Wendl 
einen bedauerlichen Unglücksfall. Beim Schärfen 
einer Senſe durchſchnitt er ſich das rechte Schulterblatt. 


h rk (Nowemiaſto), 29. Juni. In Mitkolafki 
hatte 3 verſucht, in der katholiſchen Kirche eine 
Opferbüchſe zu erbrechen und ihren Inhalt, etwa 35 Zloty, 
herauszunehmen. Das gelang ihm nicht und ſo ließ er die 
beſchädigte Büchſe zurück. Der Verdacht der Täterſchaft 
fiel auf einen Bettler, der ſich dort herumtrieb. Man ſetzte 
die Polizei in Wawrowice davon in Kenntnis und ihr ge⸗ 
lang es, den Bettler zu ermitteln. Bei ſich hatte er eine 
Feile, mit der er die Büchſe erbrechen wollte. Es iſt dies 
der Arbeitsloſe J. Celmer aus Lafola, Kreis Lipno 
(Tongreßpolen). C. wurde ins hieſige Gefängnis einge⸗ 
liefert. 

Beim letzten Gewitter ſchlug ein Blitz in eine mit 
Schindeln gedeckte Scheune der Gutsbeſitzerin Dambſka in 
Babelica ein und zündete. Die Scheune und ein anliegen⸗ 
der Stall find völlig niedergebrannt. Ferner fielen zehn 
Fuder Stroh, acht Fuder Heu und Vorräte an Nutzholz 
dem Feuer zum Opfer. Der Brandſchaden beziffert ſich 
auf 10 000 Zloty. Die Geſchädigte iſt verſichert. 
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brannten am Sonntag vier Scheunen, 
zwei Ställe und ein Wohnhaus nieder, den Beſitzern Arndt, 
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leitung erfüllen. 


NSA B⸗Prozeß. 
Die Haftentlaſſungs⸗Anträge der Ber» 
urteilten durchweg abgelehnt! 


Am Freitag vormittag trat das Richterkollegium der 
Strafkammer in Kattowitz zu einer nichtöffentlichen 
Sitzung zuſammen, in der es zu den Haft⸗ 
entlaſſungs⸗ Anträgen einer Reihe von Ver⸗ 
urteilten im NS DA B⸗ Prozeß Stellung nahm. Dieſe 
Verurteilten hatten um vorübergehende Freilaſſung bis 
zur Appellationsverhandlung gebeten. Da nach dem pol⸗ 
niſchen Strafkodex bei Strafen bis zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis Haftentlaſſung möglich iſt, wurde vermutet, daß 
die Antragſteller auf freien Fuß geſetzt werden würden, 
beſonders in ſolchen Fällen, wo die Anträge mit 
ſchwerer Erkrankung der Ehefrau oder anderer 
Familienangehörigen begründet worden ſind. 


Das Richterkollegium erwog die Anträge und entſchied 
ſich ſchließlich doch dazu, alle Geſuche abzulehnen, 
mit der Begründung, daß keine Vorausſetzungen für eine 


vorübergehende Freilaſſung beſtänden und Fluchtverdacht 


vorliege. Dabei war in Erwägung gezogen worden; daß 
eine Reihe von Mitgliedern der RSD ſich der gericht⸗ 
lichen Verantwortung durch Flucht entzogen hätten. 


Wie unlängſt in einigen Zeitungen verlautete, ſollte 


der ſogenannte zweite „NS Da“-Prozeß im Juli vor 


dem Kattowitzer Strafgericht gegen 50 weitere Angeklagte 
ſtattfinden. Dieſe Meldung erwies ſich als verfrüht. Wie 
die „Kattowitzer Zeitg.“ erfährt, liegen noch alle Unter⸗ 
lagen beim Unterſuchungsrichter, ſo daß vor der Be⸗ 
endigung der Gerichtsferien mit der Verhandlung nicht 
mehr zu rechnen iſt. Vorausſichtlich wird ſie erſt im 
Herbſt d. J. ſtattfinden. g 


177 Stunden unter der Erde! 
Die Bergung des Hauers Schmidt. 


Auf der Zeche Shamrock 1—2 in Herne in Weſtfalen war der 
Hauer Schmidt durch das Zubruchgehen einer Strecke auf der 
ſiebenten Sohle ſeit Montag, dem 22. Juni, eingeſchloſſen. 


Die Rettungsarbeiten, die von zwei Stellen aus betrieben 
wurden, geſtalteten ſich ſehr ſchwierig und mußten mit äußerſter 
Vorſicht durchgeführt werden, da die Gefahr beſtand, daß weitere 
Steinmaſſen ſich löſen. Nachdem am Dienstag, dem 23. Juni, eine 
Verſtändigung mit dem Eingeſchloſſenen durch Klopfzeichen her⸗ 
geſtellt war und ihm ſeit dieſem Tage durch eine Rohrleitung Eſſen 
und Trinken zugeführt und ebenſo für eine ausreichende Luftzufuhr 
geſorgt wird, gelang es am vergangenen Sonntag durch das Ver⸗ 
bindungsrohr eine Sprech⸗ und Hörmuſchel mit Leitung zu Schmidt 
zu ſchicken, fo daß nunmehr eine telephoniſche Verbindung mit ihm 
beſtend, eine in der Geſchichte des Grubenrettungsweſens bisher 
mohl einmalige Leiſtung U. a. konnte Schmidt ein Geſpräch mit 
ſeiner Frau führen, die ſich im Bureau des Betriebsführers 
befand. Schmidt wies eine Haferſchleimſuppe zurück und wünſchte 
ſich Speckpfannkuchen und dazu Tee mit Rum, ein Ei und eine 
Sportzeitung. Man konnte ihm dieſe Wünſche durch die Rohr⸗ 
Außerdem erhielt Schmidt ſieben Flaſchen Milch 
und fünf Grubenlampen von je zehnſtündiger Brenndauer. Das 
Grab, in dem der Bergmann 177 Stunden von der Welt abgeſchloſſen 
war, hatte die Ausmaße 17 : 2,5: 1,5 Meter. 


Nach acht Tagen und Nächten qualvollen Harrens, nach genan 
177 Stunden, iſt es dann am Montag, dem 29. Juni, den ver⸗ 
zweifelten Anſtrengungen des Nettungstrupps auf der ſiebenten 
Sohle der Zeche Shamrock 1—2 in Herne (Weſtfalen) um 17,10 Uhr 
gelungen, den verſchütteten Hauer Schmidt lebend zu bergen. 
Schmidt machte bei der Begegnung mit ſeinen Befreiern einen völlig 
friſchen Eindruck. Wie die Rettungsmannſchaften berichten, lachte er 
über das ganze Geſicht. Den Vorſchlag, ſich auf einer Bahre zum 
Schacht bringen zu laſſen, lehnte Schmidt, der ſehr gut bei Kräften 
war, ab. 


Nach kurzer Beglückwünſchung wurde er in Begleitung feiner 
Ehefrau im Kraftwagen dem Bergmannsheim in Bochum zugeführt, 
um dort zunächſt unterſucht und dann einige Tage beobachtet zu 
werden. Die Strecke, in der Schmidt genau 177 Stunden gefangen 
war, wurde von den beiden ſich entgegenarbeitenden Rettungstrupps 
faſt gleichzeitig erreicht. Da man jedoch feſtſtellte, daß die Mann⸗ 
ſchaft des vertikal vordringenden Rettungstrupps bereits unmittel⸗ 
bar vor Schmidts Befreiung ſtanden, konnte man darauf verzichten, 
das von dem zweiten Rettungstrupp von unten her vorgetriebene 
Bohrloch, das auch richtig bei Schmidt ausgemündet war, ſo ſtark 
zu erweitern, daß man Schmidt durch das Bohrloch hätte bergen 
können. g 


CCCCCCͥͤͥͤõĩ ³Ü AA ³⁰ VA GREEN SEN UA LE TE Te 
Schüſſe in Cetinje. 


Schwere Zuſammenſtöße zwiſchen oppoſitionellen 
Montenegrinern und der Gendarmerie haben etwa zwei 
Kilometer von Cetinje entfernt acht Tote und 30 Ver⸗ 
letzte gefordert. 


„Alt⸗ Heidelberg, Du Feine, | 
au Stadt an Ehren reich. 


550 Jahre Ruperto Carola. 


Am Sonnabend abend begannen die Feiern anläßlich 
des 550jährigen Beſtehens der Univerſität Heidelberg in 
Gegenwart der Reichsminiſter Dr. Göbbels und Dr. 
Ruſt. Der Reichskultusminiſter hielt am Sonntag einen 
e Vortrag über „Nationalſozialismus und Wiſſen⸗ 

aft“. 

Der Führer und Reichskanzler hat an die Univerſi⸗ 
tät Heidelberg folgendes Glückwunſchtelegramm 
gerichtet: 


„Der Univerſität Heidelberg, der älteſten des 
Deutſchen Reiches, ſpreche ich zu ihrem Ehrentage, an 
dem ſie im Kreiſe ihrer deutſchen und ausländiſchen 
Freunde und von Vertretern zahlreicher Nationen ihr 
550 jähriges Beſtehen feſtlich begeht, meine und der Reichs⸗ 
regierung Glückwünſche aus. Zugleich danke ich Ihnen, 
Herr Rektor, dem Senat und den Studierenden für die mir 
aus dieſem Anlaß in Treue entbotenen Grüße. Ich er⸗ 
widere ſie herzlich mit dem Wunſche, daß die altehrwürdige 
Heidelberger Hochſchule — getreu ihrer Überlieferung — 
auch in die fernſte Zukunft eine Pflanzſtätte edel⸗ 
ſten deutſchen Geiſteslebens und die bewährte 
Mittlerin echten deutſchen Kulturgutes an die Welt blei⸗ 
ben möge. — (gez.) Adolf Hitler.“ 


Die Univerſität der ſilbernen Szepter. 


Von allen deutſchen Hochſchulen genießt die Heidelber⸗ 
ger Univerſität den größten Weltruf. Sie verdankt ihn 
zwei wohltätigen Faktoren. Der eine iſt in ihr ſelbſt ge⸗ 


legen; denn durch mehr als fünf Jahrhunderte hindurch 


war ſie eine Stätte der Wiſſenſchaft. Daß ſie zum anderen 
aus der landſchaftlichen Schönheit der alten Pfalzſtadt am 
Neckar Gewinn gezogen hat, iſt gewiß. Die Fülle der Herr⸗ 
lichkeiten, mit denen die Natur dieſe Stätte Deutſchlands 
begnadet hat, iſt auch der Univerſität zugute gekommen. 
Das Ergebnis iſt jahrhundertelang das gleiche geblieben: 
Heidelberg und ſeine Univerſität gehören ſo eng zuſammen 
wie die Stadt und das Schloß. 


Des Deutſchen Reiches älteſte Hochſchule. 


Durchwandert man die Straßen des alten und des 
neuen Heidelberg, dann erkennt man die Gebäude und In⸗ 
ſtitute, die zur Univerſität gehören, an den verſchlungenen 
Initialen RC. Sie deuten auf den Namen „Ruperto 
Carola“ hin und geben zugleich die beiden Fürſten bekannt, 
denen die Univerſität die Gründung und die Wiedergrün⸗ 
dung verdankt. Der erſte führt uns in die Zeit des aus⸗ 
gehenden 14. Jahrhunderts, der zweite in den Anfang des 
19. Jahrhunderts. 


Die älteſte deutſche Univerſität iſt bekanntlich die Pra⸗ 
ger Hochſchule, die 1348 von Kaiſer Karl IV. gegründet 
wurde. 38 Jahre ſpäter, im Sommer des Jahres 1386, be⸗ 
traute Kurfürſt Ruprecht J., Pfalzgraf bei Rhein, den 
Magiſter Marſilius von Inghen mit der Ausarbeitung 


“eines Entwurfes zur Organiſation einer Univerſität „zur 


Ehre Gottes, der allerheiligſten Jungfrau Maria und der 
ganzen himmliſchen Hofhaltung“. Papſt Urban VI. ge⸗ 
nehmigte die Satzung der Univerſität und erteilte ihr das 
Recht eines Studium generale. Damit war die erſte Uni⸗ 
verſität auf dem Gebiet entſtanden, das heute zum Bereich 
des Deutſchen Reiches gehört. Heidelberg iſt alſo die 
älteſte reichsdeutſche Univerſität. An die Ge⸗ 
nehmigung durch den Papſt erinnern auch heute noch die 
großen ſilbernen Szepter, die von den Univerſitäts⸗ 
pedellen bei feierlichen Gelegenheiten dem Rektor voran⸗ 
getragen werden. Alle übrigen deutſchen Univerſitäten haben 
nämlich goldene Szepter. 


Eine Hochburg der Theologie. 


Am 13. Oktober 1386 wurde die Univerſität mit einem 
Hochamt in der Heilige Geiſt⸗Kirche eröffnet. Dieſe Kirche 
ſteht auch heute noch, wenn ſie auch im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte wiederholt die Form geändert hat. Mit vier 
Fakultäten begann die neue Univerſität ihre wiſſenſchaft⸗ 
liche Tätigkeit. An der Spitze ſtand damals ſelbſtverſtänd⸗ 


lich die theologiſche Fakultät. Die Juriſprudenz war in die 


ſelbſtändigen Fakultäten des kanoniſchen und des bürger⸗ 
lichen Rechtes geteilt. Die vierte war die Philoſophie der 
Artiſten, unter denen man damals die Philoſophen verſtand. 
Vier Jahre nach der Gründung kam die mediziniſche als 
fünfte Fakultät hinzu. Die neue Univerſität hatte von 
Anfang an einen ſtarken Zulauf von Studenten, wodurch es 
dem Kurfürſten ermöglicht wurde, auch die Zahl der Pro⸗ 


feſſoren zu vermehren. Entſprechend den päpſtlichen Pri⸗ 
vilegien war die Hochſchule in erſter Linie der Theologie 


gewidmet. Freilich durfte etwas anderes nicht gelehrt 
werden, als es die Lehrmeinung der Kirche zuließ. Der 
Biſchof von Worms war der Kurator des Papſtes. Den 


Ruhm, eine Hochburg der Theologie zu ſein, hat Heidelberg 
Jahrhunderte lang mit Erfolg verteidigt. Zunächſt blühte 
an ihr die Scholaſtik, nach der Reformation wurde ſie eine 
Pflanzſtätte des Calvinismus, wovon der Heidelberger 
Katechismus des Jahres 1563 Zeugnis abgibt. Allmählich 
lockerten ſich die ſtrengen Anſchauungen über die Lehrfrei⸗ 
heit, ſo daß Heidelberg unter den Kurfürſten des 16. und 
17. Jahrhunderts im Grunde genommen ſchon eine moderne 
Univerſiät in unſerem Sinne war. 


Zuſammenbruch und Wiederaufbau. 


Der Dreißigjährige Krieg und vor allem der verderb- 
liche Orleansſche Krieg, in dem Heidelberg zerſtört 
wurde, brachten auch der Hochſchule den Ruin. Aus den 
Trümmern des Caſimixianums wurde 1711 das heute noch 
ſtehende alte Univerſitätsgebände errichtet. Das 
geiſtige Leben der Hochſchule aber ſiechte dahin, zumal die 
kurfürſtliche Reſidenz von Heidelberg nach Mannheim ver— 
legt worden war. Erſt die Vereinigung der rechtsrheiniſchen 
Pfalz mit Baden brachte die Rettung. Kurfürſt Karl 
Friedrich von Baden, ſpäter der erſte Großherzog des 
neu gebildeten Landes, machte durch Erlaß vom 13. Mat 18033 
die Univerſität zur badiſchen Landesuniverſität. Seit dieſem 
Tage führt ſie den Namen „Ruperto Carola“. Trotz der 
napoleboniſchen Kriege und den kriſenreichen Rheinbund⸗ 
Zeiten ſtattete der Großherzog die Univerſität aufs beſte 
aus. Unter ſeinen Nachfolgern blühte ſie zu neuem Leben 
auf. In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts erlebte 
fie ihren höchſten Glanz, die Feier des 500 jährigen 
Beſtehens 1886 in Anweſenheit des Kronprinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm, des ſpäteren Kaiſers Friedrich, legte davon 
Kunde ab. Kuno Fiſcher hielt damals die Feſtrede. 


// 0 ² WA 0 SSELE NENNT 
Bei Magenverſtimmungen, heftigem Sodbrennen und ſauerem 
Aufſtoßen wirkt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ſchon 
in kleiner, kaum ein Glas betragender Menge prompt löſend und 
reinigt ſicher den Darm von Nahrungsreſten. Arztlich beit. a. 
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Millionendank. 


Heidelberg erfeute ſich zunehmender Beliebtheit bei 
ausländiſchen Studierenden. Einer ihrer Schü⸗ 
ler war auch der ſpätere amerikaniſche Botſchafter in Berlin 
Shurmann, der ſeiner Dankbarkeit dadurch Ausdruck 
verlieh, daß er in Amerika mehrere Millionen zu⸗ 
ſammenbrachte und am 7. Juli 1932 der Univerſität als Ge⸗ 
ſchenk einen Neubau übergab, der der ſchönſte und 
modernſte Univerſitätsbau in Deutſchland iſt. Auch das 
Kaiſer Wilhelm⸗Inſtitut in Berlin⸗Dahlem hat einen eige⸗ 
nen Bau für Krebsforſchung in Heidelberg errichten laffen. 
Die Zaht der Studenten hat zeitweilig 4000 überſchritten, 
gegenwärtig iſt ſie zwiſchen 2 und 3000 gelegen. 


Und ſtechen mich die Dornen 


Jetzt waren Tauſende von alten Heidelberger Studen⸗ 
ten Zeugen der 550jährigen Jubelfeier der ehrwürdigen 
Ruperto Carola, die Fahnen von 31 Nationen flatterten vor 
dem Aulagebäude, und jedes dieſer 31 Völker hatte Ver⸗ 
treter nach Heidelberg entſandt. Andere Tauſende „alter 
Herren“ aber gedachten und gedenken beim Leſen der Feſt⸗ 
berichte jener vergangenen Zeiten, als fie in der mit Schön⸗ 
heit und Weisheit begnadeten Neckarſtadt ſtudierten und — 
ihr Herz verlieren konnten. „Alt Heidelberg, du Feine!“ — 
Das unvergängliche Lied der Heidelberger Studenten klingt 
wieder auf und verklingt im Erinnern an Schloßbeleuch⸗ 
tung, Matthiſeutal, Königsſtuhl, Hirſchgaſſe, Philoſophen⸗ 
weg und Neckargemünd: 


„Und ſtechen mich die Dornen 

und wird mir's drauß' zu kahl, 

gab ich dem Roß die Spornen 

und reit ins Neckartal!“ 
7 Ah LT EIETSCERE LEEREN 
„Der eigene Garten.“ 3 
Wir beſprachen an dieſer Stelle in Nr. 143 der „Deutſchen 

Rundſchau“ im „Büchertiſch“ das neue Gartenbuch von Saathoff 
„Der eigene Garten“ (Verlag Paul Parey⸗Berlin). Dabei iſt ver⸗ 
ſehentlich ein falſcher Preis für dieſes ausgezeichnete Buch ange⸗ 
geben worden. Es koſtet — wie wir hiermit berichtigend feſtſtellen 
möchten — 4,80 RM, oder (zum geſenkten Auslandspreis 
umgerechnet) 8,40 Zloty. » 


Rücklahrt. Feſt des Meeres. 


Am letzten Sonntag und Montag wurde in Gdingen 
das Feſt des Meeres feierlich begangen. Aus allen Teilen 
des Landes ſtrömten Menſchenmaſſen an die Küſte, um 
dieſer Veranſtaltung beizuwohnen, vielleicht auch, um ein⸗ 
mal auf billige Art das Meer zu ſehen; denn es kamen 
fait 20 Sonderzüge nach Goingen, die Tauſende von Men: 
ſchen beförderten. Andere Tauſende kamen mit den fahr⸗ 
planmäßigen Zügen. In der Stadt und am Strande 
herrſchte auch großer Betrieb. Man ſah die Schiffe der 
polniſchen Kriegsmarine dicht vor der Küſte liegen, ſah 
abends das Feuerwerk und die Scheinwerfer. Das Drei⸗ 
maſter⸗Schulſchiff „Dar Pormorza“ kreuzte — ein ſchöner 
Anblick — mit vollen Segeln vor dem Strand zwiſchen 
Goͤingen und Adlershorſt. Es gab eine Feldmeſſe und An⸗ 
ſprachen der Miniſter, des Regierungskommiſſars, des 
Biſchofs Okoniewſki, es gab eine große Truppenparade und 
Flugzeuge am Himmel. Und dazu prächtige Sonne über 
Meer und Strand, eine Sonne, wie man ſie ſich zu einem 
Feſt des Meeres nur wünſchen kann. 


So weit war die Angelegenheit ausgezeichnet. Aber 
die Kehrſeite der Medaille hieß die Rückfahrt. Sie war 
dazu angetan, die Eindrücke des Tages beträchtlich zu ver⸗ 
tiefen. Über den Betrieb, der in den fahrplanmäßigen 
Zügen herrſchte, macht ſich kaum jemand einen Begriff, der 
nicht darin ſaß. 


Hochbetrieb auf dem Bahnhof in Gingen. Der Zug 
länft -ein, den man ſich erkoren und num ſetzt ein Sturm 


auf die Waggons ein. Man brauchte nichts tun, kaum 
die Füße zu bewegen. Die Menge ſchob ſich hinein, einge⸗ 
zwängt zwiſchen die Menſchen, die alle mit erbitterten 
Mienen ſich vorwärts drängten, wurde man mit hinein⸗ 
geſchoben in den Wagen. Es ging etwas plötzlich. Dann 
ſtand man im Gang zwiſchen Toilette und Durchgang zum 
nächſten Waggon, eng, gedrängt wie vorher auf dem Bahn⸗ 
ſteig. 

Stand? Das iſt eigentlich nicht die rechte Bezeich⸗ 
nung für die Lage, in der ich mich befand. Bei etwa 
70 Grad Neigungswinkel hat der menſchliche Körper ge⸗ 
wöhnlich das Bedürfnis, dem Geſetz der Schwere zu folgen; 
er wird lebhaft vom Erdmagnetismus angezogen. Ge⸗ 
wöhnlich — nicht wahr, aber das hier war ungewöhn⸗ 
lich. Fallen konnte man nicht, dazu war es zu eng. Um⸗ 
drehen konnte man ſich auch nicht. Allmählich verſuchte 
man die Füße etwa zu bewegen, d. h. den Schuh ein wenig 
anders zu ſtellen, die Schultern etwas zu drehen. Aus⸗ 
geſchloſſen. 

So bis Bromberg? So 3% Stunden aushalten? Das 
kann man nur mit Humor überwinden. Endlich ſetzt ſich 
der Zug in Bewegung und — oh, Wunder — es wird 
etwas mehr Platz. Das Rütteln der Waggons bringt 
wohl alles in die richtige Lage. Man kann ſich etwas 
drehen, bewegen, die Nachbarn muſtern. 

Eine nette Reiſegeſellſchaft. Die Toilettentür iſt weit 
geöffnet, die Toilette iſt trotzdem beſetzt, d. h. mit Koffern 
belegt, außerdem haben da noch immer mehrere Reiſende 
Platz. Neben mir ſteht ein Herr aus Kujawien, ſehr wohl⸗ 
beleibt und mit Tropenhelm. 


oder wollen nach Schleſien. Einer ſitzt auf einem Koffer. 


Einige junge Leute kommen 


Auf feinen Knien hat eine Göralenfrau aus Zakopane Platz 
genommen. Es iſt ſehr gemütlich. Schleſien und Zakopane 
verſtehen ſich offenſichtlich blendend. Eine andere Frau hat 
ſich die Schuhe ausgezogen und ſteht in Strümpfen. Sie 
bittet die Umſtehenden, ſie nicht zu treten. Einige Göralen 
aus Zakopane ſtehen neben uns, um ihre Mädchen nett be⸗ 
ſorgt. „Das iſt kein Görale“, flüſtert mir eins der Zako⸗ 
paner Mädchen zu, auf einen netten jungen Mann ver⸗ 
weiſend, „der hat ſich nur verkleidet, der iſt ſonſt im 
Elektrizitätswerk beſchäftigt“, ſagt ſie — „aber wenn wir 
fingen (fie gehörten einem Chore an) dann ziehen wir uns 
die Koſtüme an.“ f K 


Dann dreht ſich die junge Dame plötzlich — ſo gut es 
in der Enge geht — mit einem Ruck um, und bittet mich 
mit der ſelbſtverſtändlichſten Miene der Welt, ich ſollte ihr 
doch helfen, das Korſett zu öffnen. 


„Wie bitte, es rattert ſo ſchrecklich?“ — Ich hatte nicht 
falſch gehört; nur das, was ſie Korſett nannte, war glück⸗ 
beſterweiſe nichts anderes als das ſchöne bunt geſtickte 
Miederchen, das die Goralen über dem Kleide zu tragen 
pflegen. Als Belohnung bekomme ich Kirſchen. Es iſt 
wirklich ſehr gemütlich hier. 


In Dirſchau beginnt lebhafter Disput, ob hier vielleicht 
noch eine Paßkontrolle ſtattfinden wird. Die Schutzleute 
müßten Schlangenmenſchen ſein, die hier durch wollten. 
Ausgeſchloſſen. Paßkontrolle fällt aus Anlaß des Feſtes 
des Meeres aus — meinen wir. Da fährt der Zug an 
und plötzlich beginnt ein Gedränge und Geſchiebe im Gang 
und über Menſchen und Koffer hinweg ſteigt ein Schutz⸗ 
mann, der noch ſchnell hinaus will. Aufregung, Geſchrei, 


Das Zeit des Meeres in Warſchau. 


Kiepura ſang auf offenem Platz vor 30000 Menſchen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die diesjährigen Veranſtaltungen der Meeres⸗ 
feier haben — fo glauben wir — Binfihtlih der Pracht⸗ 
entfaltung und der Maſſenteilnahme des Publikums die 
gleichartigen Veranſtaltungen in den früheren Jahren 
weit übertroffen. Es ſchwebt „etwas in der Luft“, 
was die polniſche Allgemeinheit zur lebendigeren Teil⸗ 
nahme an der Meeresfeier anregt und die Bedeutung der 
Seepolitik kräftiger zum Bewußtſein gelangen läßt. So 
wurde nicht nur in Gdingen, ſondern auch in der polniſchen 
Hauptſtadt demonſtrativ gefeiert. Den Höhepunkt der 
Warſchauer Veranſtaltung bildete der Feſtakt auf dem 
Marſchall⸗Püſudſki⸗Platze, an dem mehr als 30000 Men- 
ſchen teilgenommen haben. 

Nachdem die Fahnenabteilungen der Föderation der 
Verbände der Vaterlandsverteidiger und der Meeres⸗ 
nud Kolonialliga Aufſtellung genommen hatten, begann 
die feierliche Feldmeſſe, die vom Feldbiſchof 
Gawlina zelebriert wurde. Während der Andacht 
ſangen die Männerchöre des Maſoviſchen Vereins und des 
Vereins der Schleſiſchen Sänger; auch das Orcheſter der 
Warſchauer Philharmonie brachte einige Werke der 
„Musica caera“ zur Aufführung. Nach der Andacht hielt 
Feldbiſchof Gawlina eine Predigt voll zündenden 
patriotiſchen Inhalts. Polen — ſagte der Feldbiſchof — 
ift mit dem Meere vermählt und jeder tft ſich 
heute darüber klar, „daß es kein Polen gibt ohne das 
Meer.“ „Wir find glücklich — ſagte der Feloͤbiſchof dann 
im Verlaufe der Predigt — daß an nunſerer Feier auch 
Anslandpolen teilnehmen. 

Nach der Predigt ſangen die anweſenden Mitglieder 
der am Warſchauer Sängerfeſt teilnehmenden Sänger⸗ 
vereine das religiöſe Nationallied: „Boe cos Pols ke“, 
worauf der Präſes der polniſchen Meeres⸗ und Kolonial- 


Liga, 
General Orliez⸗Dreſzer 
die Tribüne beſtieg und folgende Rede hielt: 


„Nach Jahrhunderten der Untätigkeit auf dem Meere, 
haben wir mit hohen Akkorden in Geſtalt des Baus von 
Sbingen und der Erlangung eines Tonnagerekords auf 
517 Baltiſchen Meere begonnen. Ich betrachte als Soldat 

eſen hervorragenden Abſchnitt der polniſchen Wirkſam⸗ 
keit und bin der ſoldatiſchen Meinung, daß man das Ge⸗ 
lungene noch durch friſche und bedeutende Kräfte ſtärken 
muß, um einen vollen Erfolg zu erlangen. Indeſſen 
iſt feſtzuſtellen, daß die Entwicklung der Kriegsmarinen 
der Nachbarn im Vorſprunge hinſichtlich der Zeit und des 
Schwunges iſt, und daß wir zurückbleiben. Die von ihnen 
88 und ausdauernd ausgebaute Seemacht wird für 
5 Republik bedrohlich. Ich wage es daher die Vertreter 
es zeitgenöſſiſchen Geſchlechts, die hier ſo zahlreich ver⸗ 
ſammelt ſind, zu befragen, ob wir als Nation von viele 
Jahrhunderte alter, hiſtoriſcher Erfahrung, es geſtatten 
werden, daß unſer Beſitzſtand am Meer, mit welchem die 
uns nen Zukunftshoffnungen verbunden 
2 welcher für uns ein Schatz ohne gleichen iſt, 
us 83 und unſicher werde? 

„Muß man n nicht dermaßen erſtellen, daß der 
Anſchlag auf einen einzigen —.— a ie ee Be 
eine fo kräftige und vorbereitete Abwehr in der Nation 
findet, daß der bloße Gedanke einer Wegnahme unſeres 
Beſitzes bei dem Gegner Schrecken und Überlegung 
wecken ſoll? 5 

„Wir müſſen es als unerſchütterlichen Grundſatz er⸗ 
kennen, daß nur eine ſtarke Seewehr in Geſtalt von 
ſchwimmenden Einheiten der Kriegsmarine uns einen ent⸗ 
ſchieden dauernden Beſitz des Zutritts zum Meere und 
zur Welt ſichern kann. Möge die Nation, und ſomit die 
danierung und die Volksgemeinſchaft, niemals vergeſſen, 
en nur eine intenfive Kraftanſtrengung eine wahre 
Stärke gibt. 
ar „Nur eine ſtarke, zu ſelbſtändigen Aktionen fähige 

iegsmarine ſchafft uns die vollſtändige Garantie der 
1 e und Nützung der für die Zukunft der Nation 
Bete 2 r Werte, welche mit dem 
e n = 
eg en Zutritt8 zum Meer ver 
— „Neben dem herrlichen Bau des Hafens von Gdingen, 
o lens zweifelhaft ein großer Triumph des heutigen 
er iſt und neben dem entſchiedenen Streben nach der 
ie eudigen Entwicklung der Seeverteidigung, müſſen wir 
5 5 niſche Handelsmarine ausbauen, müſſen wir fie 
ein hohes Niveau bringen, welches der polniſchen 


Flagge geſtatten wird, nene Abſatzmärkte zu erkunden. 


Ein junger Staat muß in der Welt ſeine 
Ellenbogen gebrauchen, 


wenn er nicht zu einer traurigen Vegetation verurteilt ſein 


will. Im Namen einer beſſeren Zukunft des polniſchen 


Volkes 


müſſen wir es zu einer großangelegten Welt⸗ 
expanſion bringen, 


die unſer Geſchick und unſeren Ehrgeiz auf ein höheres 
Niveau zu bringen vermag. Jeder neue Hafen, den unſere 
Flagge anlaufen wird, wird eine gewonnene Schlacht im 
Kampf um die Wohlfahrt des Volkes, um die wahrhaft 
große Zukunft der Republik ſein.“ 

General Orliez⸗Dreſzer wandte ſich dann beſonders 
an die anweſenden Auslandpolen und und richtete an ſie 
folgende Worte: - 

„Ich freue mich herzlich, daß ich dieſe von tief⸗ 
empfundener Sorge um die Zukunft Polens durch⸗ 
drungenen Worte an die Auslandpolen richten kann 
in der zuverſichtlichen Hoffnung, daß ſie uns in der täg⸗ 
lichen, auf die Größe der Nation und des Staates ab⸗ 
zielenden Mühewaltung helfen werden. 


Ihr pflanzt durch nationale Lieder und 

Melodien in allen Ländern der Welt die pol⸗ 

niſche Kultur. Möge das Schickſal euch auch ge⸗ 

ſtatten, der Erlauchteteſten Republik beim Be⸗ 

treten der breiten Straße der Beſtimmungen 
behilflich zu ſein.“ 


Zuletzt dankte General Orliez⸗Dreſzer mit herzlichen 
Worten dem größten polniſchen Sänger Jan Kiepura, der 
durch ſeinen herrlichen Geſang zur Erhöhung der Weihe 
des Meeresfeſtes und auch materiell zur Stärkung des 
Fonds für die Meeresverteidigung ſein Teil beigetragen 
habe. 

Nachdem die Nationalhymne abgeſungen war, 

das Konzert Kiepuras. 


Der gefeierte Sänger ſang unter freiem Himmel, auf 
einer eigens hergerichteten, mit Blumen geſchmückten 
Tribüne vor einer nach ungezählten Tauſenden zählenden 
Menſchenmenge, die bei den ſpäteren Darbietungen durch 
jene Maſſen verſtärkt wurde, die vorerſt keinen Zutritt 
zum Marſchall⸗Pilſudſki⸗Platze erhalten hatte, dann aber 
auf ausdrücklichen Wunſch Kiepuras heran⸗ 
gelaſſen wurden. Kiepura ſang in der Glut der Mit⸗ 
tagsſonne mit einer bewunderungswürdigen Hingabe und 
unter völliger Mißachtung der mit einer derartigen Kraft⸗ 
leiſtung verbundenen großen Gefahr für die unerſetzliche 
Stimme. Das war eine geradezu heroiſche Leiſtung 
und dies um ſo mehr, als Jan Kiepura ungeachtet dieſer 
die phyſiſche Kraft auf die äußerſte Probe ſtellenden Um⸗ 
ſtände ſich bis zum Ende des Konzerts auf dem hohen 
Niveau ſeines meiſterhaften Könnens behauptete, wobei es 
keinen Augenblick gab, an dem auch nur die mindeſte 
Trübung des Tons oder eine Erſchlaffung wahrgenommen 
werden konnte. f 

Die angeſammelten Menſchenmaſſen Buldigten dem 
Sänger mit nichtendenwollenden ſtürmiſchen Ovationen, 
die diesmal ebenſo dem Künſtler galten, wie dem 
Patrioten, der ſich in das Herz des polniſchen Volkes 
hineinzuſingen wußte, der es liebt, mit den breiteſten 
Maſſen unmittelbar in Fühlung zu treten, der einen 
neuen Sängertyp, einen dieſer gewaltigen und 
rauhen Zeit ſo ſehr gemäßen verkörpert, der am Sonn⸗ 
abend nach einem im Saale der Philharmonie durch— 
geführten Konzert, noch über eine Stunde lang draußen 
auf der Straße vor einer unüberſehbaren Menſchenmenge 
Arien und Lieder geſungen und zwiſchen einer Darbietung 
und der anderen prächtige Ausſprüche in die begeiſterte 
Menge geſchleudert hatte. 

Hier einige dieſer Sängerworte: „Wißt, wo immer 
ich bin: in Amerika, Deutſchland, in Frankreich, wo auch 
immer — mit meinen Gedanken bin ich immer 
bei euch und nehme teil an eurem Wohl und Wehe.“ 

„Wißt, in welcher Sprache immer ich draußen in der 
Welt ſingen mag, durch alle dieſe Sprachen hindurch ſingt 
meine polniſche Seele.“ 

„Ich habe vor Königen und Diktatoren geſungen, aber 
wißt, es iſt mein höchſter Wunſch, allen zu fingen, vom 
Diktator bis zum ärmſten Arbeitsloſen auf der Straße.“ 

„Es gibt nur eine Partei, der ich angehöre, und dieſe 
Partei heißt: Polen.“ 


EEE BAER SENSE SETZTEN 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafés und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


folgte 


Tür auf, der Beamte, der durchaus nicht na elplin 
wollte, iſt glücklich draußen 3 ae ee 

Kaum iſt Ruhe eingetreten, als die Frau in Strümpfen 
aufſchreit: Der Boden würde feucht, fie bekäme naſſe 
ſedümpfe. Eine Flaſche muß in einem Koffer geplatzt 
tra Man ſucht: Dieſer Koffer, nein, weg da, beiſeite 
een, dieſer Koffer auch nicht. Gar kein Koffer? Die 
Reiſenden ſehen ſich etwas verlegen an. Die Waſſerſpur 
wird verfolgt. Sie führt bis in die Toilette. Da iſt einer 
er Paſſagiere auf dem Hahn der Waſſerreſervoires ein⸗ 
geſchlafen, hat den Hahn geöffnet und nun ſteht der Wagen 
unter Waſſer. Der Erfolg: Es wird etwas mehr Platz, alles 
drängt beiſeite. 

So kann man ſich beſſer bewegen und ſich auch unter⸗ 
halten. Die Goralen erzählen mir von ihren Erlebniſſen 


beim Feſt des Meeres. Sie find nicht ſehr begeiſtert. Sie 


haben 3. T. auf Balkons, z. T. auf blankem Fußboden ſchla⸗ 
ſen müſſen. Sie fanden alles furchtbar teuer. „Swieto 
Morza“, ſtöhnt das eine der Mädchen, „öfter komme ich aber 
nicht hierher“ 40 Ztoty hat fie alles in allem gekoſtet. 
Aber ſonſt ſitzt oder ſteht alles vergnügt beieinander. 
Welch ein anſpruchsloſes Volk. Niemand, der 
ſchimpfen würde, der ſich beſchweren würde, daß man ja 
chließlich einige Waggons nur anzuhängen brauchte an 
einem ſolchen großen Tage. Niemand, der ein böſes Wort 
agt. Geduldig läßt ſich alles ſüdwärts rattern. 
ib Ein Teil der Paſſagiere iſt im Einſchlafen. Müdigkeit 
als mmannt alle. Ein Gorale fragt mich, woher ich ſei. Und 
t ich den Namen der Braheſtadt nenne, ſagt er, ſeine Mut⸗ 
er ſei einmal dort geweſen. Da gingen die Leute barfuß 
aber mit Hut! 


Bei Maxtal ſteht der Zug wider Erwarten. Etwas iſt 
nicht in Ordnung. So nah vom Ziel und jetzt ſollen wir 
auf offener Strecke liegen bleiben? Es ſtellt ſich heraus, 
daß die Luftdruckbremſen verſagt haben. Da klettert noch 
ein Eiſenbahner in unſer „Abteil“, um eine mechaniſche 
Bremſe zu bedienen. Es iſt wieder ganz nett eng gewor⸗ 
den. Ich muß meinen Arm um den dicken Herrn mit 
dem Tropenhelm ſchlängeln, um mich an dem Fenſter etwas 
feſtzuhalten. Eins der Goralenmädchen iſt mir im Schlafe 
an die Bruſt geſunken. Hinter mir ſchläft eine Dame mit 
entfeſſeltem Bubikopf. Sie gibt ihrem neuen Strohhut mit 
rieſiger Krempe eine neue Form, indem ſie den Hut gegen 
meinen Rücken ſtemmt. Es iſt eine wahrhaft eindrucks⸗ 
volle Fahrt. 

Von allen beneidet darf ich in Bromberg den Zug ver⸗ 
laſſen. Wenn ich den Mitreiſenden „Glückliche Fahrt“ 
wünſchte, werden ſie mich ſicher als boshaft bezeichnen. 
Aber unendlich leid tun ſie mir alle. 

Warum organiſiert man ſolche Veranſtaltungen nicht 
beſſer? 

Warum ſorgt man nicht bei derartig zu erwartendem 
Andrang für genügend Waggonmaterial? 

Haben die Veranſtalter nicht das Gefühl, daß ſie un⸗ 
recht handeln an den Tauſenden, ruhiger, ſelbſtloſer Men⸗ 
ſchen, die man an die Küſte lockt, um ſie dann auf dieſe 
Weiſe heim zu ſchicken? > 

Der Turiſtenverkehr ſoll gehoben werden. 


Dann ſoll 
man auch etwas für die Turiſtik tun. M. H. 


Landes, ebenſo wie an 


Wechſel in der Leitung 
der Inneren Milfion. 


Mit dem 1. Juli übernimmt Pfarrer Johannes 
Steffani die Leitung des Landesverbandes für Innere 
Miſſion und des Evangeliſchen Preſſeverbandes in Polen, 
nachdem er ſchon in den letzten zwei Jahren in der Inneren 
Miſſion tätig war als Beauftragter für volksmiſſionariſche 
Arbeit. Pfarrer Steffani wird damit der Nachfolger von 
Lic. Dr. Kammel, der aus Geſundheitsrückſichten am 
1. Juli d. J. vorzeitig in den Ruheſtand treten mußte, da 
die bisherige ärztliche Behandlung ſein Leiden nicht hat 
heilen können. 

18 Jahre lang iſt Lie. Kammel in der Inneren Miſſton 
unſeres Landes tätig geweſen. Seiner Tatkraft und Um- 
ſicht, ſeinen organiſatoriſchen Gaben und ſeiner unüberbier⸗ 
baren Arbeitskraft, die bisher immer mit einer eiſernen 
Geſundheit verbunden war, iſt der Aufbau und Ausbau der 
geſamten Inneren Miſſion und der evangeliſchen Preſſe⸗ 
tätigkeit zu danken. In ſchwerſter Zeit, im Herbſt 1918, 
wurde er zum Vereinsgeiſtlichen des damaligen Poſener 
Provinzialverbandes für Innere Miſſion berufen und ver⸗ 
ließ ſeine Storchneſter Gemeinde, nachdem er während des 
Krieges auch ein Jahr Feldgeiſtlicher an der Oſtfront war. 
Das Jahr 1919 und die nachfolgende Übergangszeit türm⸗ 
ten ungeheure Aufgaben vor ihm auf, unter denen wir nur 
den Kampf um die Erhaltung der verſchiedenen Anſtalten 
der Inneren Miſſion nennen und die Fürſorge für die 
vielen Häftlinge in dem Internierungslager und den Ge⸗ 
fängniſſen. Für Dr. Kammel war ein Notſtand zugleich der 
Aufruf, nach einer entſprechenden Abhilfe zu ſuchen. Dro⸗ 
hender Gefahr ging er ſtets mit den Waffen der Abwehr 
entgegen. Das hat er in dieſen Jahren immer wieder be⸗ 
wieſen. Ebenſo wie die Interniertenfürſorge hat er 
wenige Jahre darauf die Hilfe für die deutſchen Flüchtlinge 
von der Wolga mitten in der Inflationszeit organiſiert 
und tauſende deutſcher Volksgenoſſen ſicher in die Heimat 
geführt. Auf den erſten Notruf aus Wolhynien im Jahre 
1926 hat er ſofort mit der Tat der Wolhynienhilfe geant⸗ 
wortet und die Schaffung eines eigenen deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Wochenblattes, des „Wolhyniſchen Boten“ ermöglicht. 

Es war ſtets das ernſteſte Anliegen von Dr. Kammel, 
daß in unſerer Volksgruppe nicht nur Beſtehendes mühſam 
erhalten, ſondern auch zuverſichtlich neue Aufbauarbeit ge⸗ 
leiſtet wurde. So hat er mitten im Notjahr 1919 die erſte 
Kirchliche Woche zuſammengerufen, die ſeither ſich 
alljährlich wiederholt und deren letzte Tagung in Bromberg 
im Sommer 1935 ſich wieder als machtvolle evangeliſche 
Kundgebung bewährt hat. So hat er ſich erfolgreich für die 
Erhaltung und den Neuausbau des evangeliſchen Knaben⸗ 
alumnats „Paulinum“ eingeſetzt. Neben dem Internat für 
Gymnaſiaſten gründete er das Wichernhaus, als ein Stu⸗ 
dentenheim in Poſen notwendig wurde. Vor mehr als 
10 Jahren rief er ein evangeliſches Haushaltungspenſionat 
ins Leben, durch das viele hunderte junger Mädchen hin⸗ 
durchgegangen ſind. Seine letze Gründung vor etwa drei 
Jahren iſt das evangeliſche Erholungsheim in Zirke, das 
gleichzeitig ein Kinderheim darſtellt. 

Auch auf dem Gebiet der Preſſearbeit bat Dr. 
Kammel Gleichwertiges geleiſtet. Für das Kirchengebiet 
von Poſen und Pommerellen, das bis zur Abretung kein 
eigenes evangeliſches Sonntagsblatt kannte, ſchuf er das 
evangeliſche Gemeindeblatt, das unter dem bezeichnenden 
Namen „Glaube und Heimat“ heute für alle Gemeinden des 
Kirchengebietes beſtimmt iſt und auch in Oberſchleſien unter 
dem Namen „Kirche und Heimat“ geleſen wird. Im Herbſt 
1922 begründete er mit Superintendent D. Rhode und 
ſeinem früh heimgegangenen Altersgenoſſen und Studien⸗ 
freund, dem unvergeſſenen D. Adolf Schneider, das „Po- 
ſener Evangeliſche Kirchenblatt“, das der evangeliſchen 
Kirche im Reich und den evangeliſchen Brüdern im Aus⸗ 
lande zuverläſſige Nachrichten über das evangeliſche Leben 
in Polen vermittelt. Von den Verlagswerken des von 
Dr. Kammel gegründeten Lutherverlages nennen wir nur 
die verſchiedenen Religtonsbücher, an erſter Stelle die Re⸗ 
ligionsfibel „Fröhlich im HErrn“ und die kirchen⸗ und 
heimatgeſchichtlichen Werke. Seine Feder hat nicht nur in 
dieſen eigenen Blättern und Veröffentlichungen, ſondern an 
faſt allen deutſchen Zeitungen und Zeitſchriften unſeres 

den verſchiedenen Kalendern mit⸗ 
gearbeitet und nie ift er vergeblich um feine Mitarbeit ge · 
W Arbeitsgebiet hinaus wurde D 
iber ſein eigenes Arbeitsgebie naus wurde Dr. 
„ A ſrüb eine Reihe wichtiger Aufgaben innerhalb 
des deutſchen und kulturellen Lebens unſerer Volksgruppe 
übertragen, die er ſämtlich ehrenamtlich durchführte und für 
die er ſeine Zeit, Kraft und Geſundheit bis zum äußerſten 
einſetzte. Am nächſten lag dem Mann der Inneren Miſſion 
die Verbindung zu dem von ihm gegründeten Deutſchen 
Wohlfahrtsdienſt, deſſen Vorſitzender er 15 Jahre lang 
geweſen iſt. Hier ließ er es ſich ſtets angelegen ſein, allen 
bedürftigen Volksgenoſſen zu helfen auf dem Wege der 
Altershilfe, der Mittelſtandsküche, der Kinderſpeiſung, der 
Erholungsfürſorge und der Erwerbsloſenhilfe. Im Jahre 
1931 bereits baute er die Winterhilfe aus und trat für die 
regelmäßige Selbſtbeſteuerung der verdienenden Kreiſe ein. 
Die jetzt ſo ſtark ins große gewachſene Ferienkinderver⸗ 
ſchickung ſieht in Dr. Kammel ihren Begründer, der ſchon 
im Jahre 1921 die erſten elenden und erholungsbedürftigen 
Kinder in deutſche Kinderheime ſandte und von da ab un⸗ 
ermüdlich dafür tätig war, die Ferienkinderverſchickung auf 
der Grundlage des Austauſches zwiſchen Deutſchland und 
Polen durchzuſetzen. Aus dem umfangreichen Arbeitsgebiet 
der interkonfeſſionellen und kulturellen Aufgaben nennen 
wir weiter ſeine Sorge um das Schulweſen, dem er ſich 
hauptſächlich als Vorſitzender des Schulvereins Deutſches 
Privatgymnaſium Poſen wioͤmete. Der ſchöne Bau des 
heutigen Schiller⸗Gymnaſiums wäre ohne fein zähes Ein⸗ 
treten dafür in dieſer Form gewiß nicht zuſtande ge⸗ 
kommen. a . 
Eine erſchöpfende Überſicht über die Lebensarbeit von 
Dr. Kammel iſt mit dieſen Zeilen keineswegs gegeben. Aber 
dieſe 18 Jahre in Poſen ſind das Lebenswerk eines Man⸗ 
nes, der ſeine ganze Kraft und ſeine reichen Gaben in den 
Dienſt ſeiner Heimat geſtellt hat und der furchtlos und un⸗ 
verzagt den Kampf für Volk und Kirche auf ſich nahm, auch 
wenn er dafür nicht immer Dank und Anerkennung erntete. 
Anerkennungen und Ehrungen iſt. Dr Kammel ſtets aus dem 
Wege gegangen. Auch bei ſeinem Abſchied ergab ſich nur 
die Möglichkeit, im allerengſten Kreiſe ſeiner Mitarbeiter 
eine kleine beſcheidene Feier für ihn und ſeine Familie zu 
veranſtalten. Wir wollen hoffen, daß es der Kunſt der 
Arzte mit Gottes Hilfe gelingen wird, dem Scheidenden die 
ſchmerzlich entbehrte Geſundheit wiederzugeben, damit er 
nicht für immer auf die Arbeit zu verzichten braucht, die 
ſeines Lebens Inhalt geweſen iſt. pr. 
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Zunahme der Deyiſenbeſtände der Bank Polfki. 5 


Aktiva: 20. 6. 36 10. 6. 36 

5 i n und Münzen 370 101 193.90] 374 837 581.17 
. 2 2 x 11 239 813.11 5 579 323.74 
Silber- und Scheidemünzen 44 007 669.97 29 022 160.53 
VF 642 412 386.651 653 775 931.81 
Diskontierte Staatsſchaine 46 790 200.— 49 833 600.— 
Lombard forderungen 114 171 050.21] 118 253 731.41 
Effekten für eigene Rechnung 108 724 179.51 91 537 887.08 
Effektenreſer ten 88 981 551.83 88 231 551.83 
Schulden des Staatzſchatzes 90 000 000,— 90 000 000,— 
mmobilien. . . RTL 20 000 000,— 20 000 000,— 
dere Aktidaas „„ 162 896 727.981 162 291 093.69 


1699 324 773.16 


1683 362 861.26 


Paſſiva: 

Aktienkapital 3 100 000 000.— 
Reſerve fonds? 89 000 000.— 89 000 000.— 
Notenum lauf 983 797 290.— 017 273 340.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staats kaſſe 1069 533.78 1188 678.39 

d) Reſtliche Girorechnung. . . 158 551 544.60] 129 434 871.22 

e) Verſchiedene Verpflichtungen 25 123 224.91 22 472 785.46 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere Paſſi aa „ 341 783 179.87 323 995 186.19 


11699 324 773.16 | 1 683 362 861.26 


Aus dem Bericht der Bank Polſki für die zweite Dekade des 
Monats Juni iſt zu erſehen, daß der Goldvorrat um 4,7 Mill. auf 
370,1 Mill. abgenommen hat. Dagegen iſt der Beſtand von Deviſen 
um 5,7 auf 11,2 Mill. Zloty geſtiegen. Die Summe der erteilten 
Kredite hat ſich um 18,5 Mill. verringert und betrug 803,4 Mill. Zloty 
Das Wechſelportefeuille hat eine Verminderung um 11,4 Mill. auf⸗ 
zuweiſen und betrug 642,4 Mill. Zloty. Der Beſtand an diskontierten 
Staatsanweiſungen bezifferte ſich auf 46,8 Mill. (— 3,0 Mill.). Die 
Summe der Lombardkredite betrug 114,2 Mill. (— 4,1 Mill.). Der 
Beſtand an Wertpapieren erhöhte ſich um 17,2 Mill. Zloty auf 108,7 
Mill. Zloty. Der Hartgeldvorrat war um 15,0 Mill. größer und 
betrug 44,0 Millionen. Die Poſition „Sonſtige Aktiven“ erhöhte ſich 
um 0,6 Mill. auf 162,9 Mill. Zloty, die Poſition „Sonſtige Paſſiven“ 
um 17,8 Mill. auf 341,8 Mill. Zloty. Die ſofort zahlbaren Ver⸗ 
pflichtungen bezifferten ſich auf 184,7 Mill. (+ 81,6 Mill.). Der 
Banknotenumlauf verringerte ſich um 33,5 Mill. auf 983,8 Mill. 
Zkoty. Die Golddeckung betrug 39,82 Prozent. 


— 


Sperrguttaben 
für die Zeichnung der Reichsanleihe freigegeben. 
(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 


Das Reich hat bekanntlich vor wenigen Tagen eine neue 
700 Millionen ⸗ Anleihe zur Zeichnung aufgelegt. Wie 
mitgeteilt wurde, ſind 200 Millionen davon bereits feſt über⸗ 
nommen, fo daß nur noch 500 Millionen RM auf den freien 
Märkten untergebracht werden. Die Reichsſtelle für Deviſen⸗ 
bewirtſchaftung hat für dieſe Anleihe wichtige Erleichte⸗ 
rungen für Inhaber von Sperrguthaben erlaſſen. 
Ohne beſondere Genehmigung können die Inhaber 
von Sperrguthaben aller Art dieſe Anleihe zeichnen. Dabei iſt 
Faber e e, ob es ſich um erworbene oder eigene Guthaben 

elt. 


Nach den deutſchen Deviſenbeſtimmungen iſt der genehmigungs⸗ 
freie Erwerb von einigen Arten von Wertpapieren aus Sperr⸗ 
1 ausgeſchloſſen. Dazu gehören ausländiſche Wertpapiere, 
ie weder zum Börſenhandel noch zum Handel im freien Verkehr 
zugelaſſen ſind. Die neue Reichsanleihe wird erſt unmittelbar 
nach ihrer Zeichnung zum Börſenhandel freigegeben werden. Nach 
den formellen Deviſenvorſchriften hätte die Verwendung von Sperr⸗ 
uthaben zur Zeichnung der Reichsanleihe daher noch einer be⸗ 
onderen Genehmigung bedurft, die durch den neueſten Runderlaß 


Danzig Polens drittbeſter Abnehmer. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Bei dem großen Staatsdiner im Rathauſe zu Ehren von 
Miniſter Roman hielt der Präſident des Senats Greiſer eine 
bedeutſame wirtſchaftspolitiſche Rede über die 
wirtſchaftlichen Verflechtungen Danzigs und Polens, der wir 
folgendes entnehmen: 

Nach herzliicher Begrüßung des Miniſters Roman, des Mi⸗ 
niſters Dr. Pape und ihrer Umgebung führte der Präſident aus: 

„Sie ſind uns, Herr Miniſter, kein Unbekannter und kein 
Fremder und ich habe ſelbſt mit Freude feſtſtellen können, daß Sie 
ſich noch gern an Ihre Zeit des Aufenthalts in Danzig 
erinnern. Die Freie Stadt Danzig begrüßt es deshalb mit be⸗ 
fonderer Freude und Genugtuung, daß nicht nur ein Wirtſchafts⸗ 
politiker von ſo hoher Qualität, ſondern darüber hinaus auch noch 
ein beſonderer Kenner der eigenartigen Danziger Verhältniſſe guf 
den verantwortungsvollen Poſten eines Handelsminiſters in der 
Republik Polen berufen worden iſt. 

Sie ſelbſt, Herr Miniſter, haben durch Ihre jahrelange Tätigkeit 
in Danzig und durch Ihre laufende Tätigkeit fün Danzig ſelbſt 
die Erfahrung gemacht, daß die Freie Stadt Danzig dank ihrer 
geographiſchen Lage dazu berufen iſt, eine 


Brücke zwiſchen der volniſchen⸗ und der Weltwirtſchaft 


zu bilden. Ich begrüße deshalb die Gelegenheit, die Sie mir durch 
Ihren Beſuch geben, Danziger Sorgen und Wünſche in freimütiger 
Offenheit, wie das zwiſchen unſeren Regierungen üblich iſt, auszu⸗ 
ſprechen, indem ich mich der zuverſichtlichen Hoffnung hingebe, daß 
die wirtſchaftliche Lage Danzigs gerade bei Ihnen beſonderes Ver⸗ 
ſtändnis finden wird. 

Wenn Danzig es als ſeine wirtſchaftspolitiſche Aufgabe be⸗ 
trachtet ‚ein ehrlicher Makler zwiſchen der polniſchen⸗ und der 
Weltwirtſchaft zu ſein, ſo muß es naturgemäß heute, wo die außen⸗ 
wirtſchaftlichen Probleme für Polen im Hinblick auf das von der 
Polniſchen Regierung aufgeſtellte neue Wirtſchafſtsprogramm eine 
beſondere Rolle ſpielen, in die Lage verſetzt werden, bei der Aus⸗ 
geſtaltung des polniſchen Außenhandels und bei der Förderung der 
deviſenſchaffenden Ausfuhr noch mehr als bisher tätig mitwirken 
zu können. N 

In dieſem Zuſammenhang möchte ich noch auf einige inter⸗ 
eſſante Tatſachen hinweiſen, die 


die Zedeutung Dandigs für die Außenwirtſchaft Polens 


in charaktexiſtiſcher Weiſe illuſtrieren. In der poluſſchen Außen⸗ 
handelsſtatiſtik erſcheint die Freie Stadt Danzig nicht, da ſie in die 
Zollgemeinſchaft mit Polen einbeſchloſſen iſt. So iſt Danzig zwar, 
von der amtlichen polniſchen Außenhandelsſtatiſtik aus geſehen, ein 
„unbekannter Käufer“ polniſcher Waren, aber an Hand der 
durch die Guldenbewirtſchaftung gegebenen ſtatiſtiſchen Kontrolle 
iſt dennoch feſtſtellbar, in welchem Umfange Danzig polniſche 
Waren für ſeinen eigenen Bedarf bezieht. Im abglaufenen Jahre, 
d. h. von Juni 1935 bis Juni 1936, hat die Bank von Danzig für die 


Wareneinfuhr ans Polen für den Danziger Eigenbedarf 
112,5 Millionen Zloty 


zugeteilt. Nach der polniſchen Außenhandelsſtatiſtik im letzten Jahre 
marſchiert England mit 181 Millionen Zloty an der Spitze als Ab⸗ 
nehmer polniſcher Waren, nach ihm das Deutſche Reich mit 140 
Millionen Zloty. Unmittelbar hinter dieſen beiden großen Staaten 
folgt Danzig mit 112,5 Millionen Zloty, und nach ihm erſt im 
weiten Abſtand die anderen Staaten. Danzig iſt alſo tatſächlich 
trotz der Kleinheit des Staatsgebiets der drittgrößte Ab⸗ 
nehmer polniſcher Waren. 


Da umgekehrt 


die Ansfuhr Danziger Waren nach Polen nur auf etwa 
70—75 Millionen Zloty 


geſchätzt werden kann, iſt alſo die polniſche Handelsbilanz gegen⸗ 
über Danzig mit 25-80 Millionen Zloty aktiv. Danzig iſt fomit 
mit dieſem Betrage von 25—30 Millionen Zloty 


einer der wichtieſten Deviſenbringer für Polen 


und zwar in baren freien Deviſen im Gegenſatz zu 
anderen Staaten, mit denen Polen nur im Verrechnungswege Ge⸗ 
ſchäfte tätigt. Danzig kann aber nur dann in dieſem Umſange 
weiterhin ein Deviſenbringer bleiben, wenn ſein Wirtſchaftsleben, 
insbeſondere ſein Hafenverkehr, nicht einer zunehmenden Ver⸗ 
kümmerung entgegengeht, ſondern die Möglichkeit behält, durch eine 
Belebung feiner Wirtſchaft feinen eigenen Intereſſen und damit 
auch unmittelbar dem wirtſchaftlichen Intereſſe Polens zu nützen. 
Gerade für die Wirtſchaftspolitik Polens im Verhältnis zu Danzig 
ſcheint mir daher das Wort Goethes zu gelten: 


„Soll es reichlich zu Dir fließen, 
Reichlich andere laß genießen.“ 


Auch in anderer Hinſicht iſt die Freie Stadt Danzig für Poſen ein 
wichtiger wirtſchaftlicher Faktor. Ich meine, in ſeiner Stellung 
als Finanzplatz. Das geht auch aus den polniſchen amtlichen 
Ziffern hervor, die von der Bank Polſki herausgegeben werden. 
Von den kurzfriſtigen Krediten aus dem Ausland, die von den pol= 
niſchen Banken in Anſpruch genommen werden, ſtammen rund 
75 Millionen Zloty aus Frankreich, 55 Millionen Zloty aus Eng⸗ 
land, 45 Millionen Zloty aus Deutſchland und 20 Millionen Zloty 
aus Danzig. Alle anderen, insbeſondere weſteuropäiſche Staaten 
wie Holland, Belgien und die Schweiz folgen als Kreditgeber erſt 
in weitem Abſtand hinter Danzig. 


Danzig iſt alſo ein nicht zu verachtender Bankier 
für Polen. 


Danzig dieſe Stellung als n und führender 
Markt für den Zlotyhandel zu erhalten, liegt daher im 
eigenſten Intereſſe der Kreditwirtſchaft Polens.“ 

Senatspräſident Greiſer erwähnt zum Schluß, daß Danzig zum 
Verſtändnis zwiſchen Danzig und Polen unter Aus la fung 
des Inſtanzenweges mitarbeiten wolle. Seine Reb: klang 
mit einem Hoch auf Polen und feinen Stratspräfidenten aus. 
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g Geldmarkt. x 

Der Dert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 1. Juli auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 
ſatz 6%, 

Warſchauer Börſe vom 30. Juni. Umſa 
Belgien 89,30, 89,48 — 89,12, Belgrad —, Berlin —.—. 213,98 
— 212.92, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —.— 100.20 — 99.80 
Spanien —.—. 72.70 — 72.40, Holland 359,60. 2360,32 — 358.88 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 118 45. 118,74 — 118,16, 
London 28.51. 26,59 — 26,45, Newport. 5,27 ¼, 5,28 / — 5,26 ¼. 
Oslo 133,30, 133,63 — 132,97, Paris 35,01, 35,08 — 34.94, Prag 21,95. 
21.99 — 21.91, Riga —, Sofia — Stockholm 136,80, 137,13 — 136,47, 
Schweiz 172,90, 173,24 — 172.56. Helſingfors —,—. 11,72 — 11,66, 
Wien ——, 99 20 — 98,80, Italien —.— 42.10 — 41,80 


der Lombard⸗ 


Verkauf — Kauf. 


Berlin, 30. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,483—2,487, 
London 12.47 12,50, Holland Norwegen 62,67 bis 
62,79, Schweden 64,30—64,42, Belgien 41.9642, 04. Italien 19.53 bis 
19,57, Frankreich 16.455— 16,495, Schweiz ——, Prag 10,31 bis 
10,33, Wien 48,95—49,05, Danzig 46.80— 46.90, Warſchau —.—. 


30. Juni. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 

Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Nichtpreiſe: 

blauer Mohn. 

gelbe Lupinen 


blaue Lupinen 
Seradella Be 
* 


Weizen 20.25 20.50 
Roggen, geſ., trocken 14.00 — 14.25 
Braugerſte —.— 
Einheitsgerſte — 
MWinteraerite . 14,50 


. 44.00--14,50 
* 10.75-11.25 


Hafer 450-470 f/. . 15.75-16.00 Weißklee . —.— 
Standardhafer . . 15.25-15.50 | Nottiee, roh, 95-97 
Roggen⸗Auszug⸗ gereinigt 3 
mehl 10-30 %/ . 21.75 22.00 Schwedenklee. a u 
Roggenmehl! Senf 2.00 —34.00 
0-50 ¼ 21.25—21.50 Viktoriaerbſen . 21.00 23.00 
5 0-65 ½ 20.25 — 20.75 Tolgererbſen . . 20.00 — 22.00 
Roggenmehl 11 Klee, gelb, 

50-65% 15.00 — 16.00 ohne Schalen. 65 0075.00 
Rogg.⸗Nachm. 65 ½ 13.50 —14.50 Peluſchtfen 25.9—27.59 
Weſzenmehl Wicken 299 0 

IA0-20°%, _ 33.50—35.25 PETE . 1 ag, 
45° N ‘ u Wei „a 2 2.00 —2. 
2 he 1. Roggenitroh, oſe 1.60—1.85 


Roggenitroh, gepr. 2.35—2.80 


5 5 1 It g i 65% 30.25-30.75 troh, loſe. 1.8: 
a e 92872 8 7 b ach 3 eee ee; 29.50-30.00 PR geprebt 1238260 
1 it i B20-65 5 %% e 


Gerſtenſtroh, gepr. 2.00 — 2.25 
Heu, loſe . 5.00 5.50 
Heu. gepreßt 00 
Retzeheu loſe . . 6. 50 
Netzeheu, gepreßt 1 5 


' l., 5 5 
ä un enge meiner Be | un a 
„ eren Verkau son 2 Ae we 
5 100 Danziger Gulden 99,80 31. 100 tſchech. Kronen 19,50 3L, 
er Reichs anleiheſtücke der Erlös dem gleichen | 199 öſterreſch. Schillinge 98,00 3. holländiiher Gulden 358,60 a 


Sperrguthaben wieder gutgebracht w ; f 
zu deſſen Laſten die Anleihe gezeichnet wurde. re ih 2 Belgiſch Belgas 89.05 31. ital. Lire 33.00 31. 


21.25—22.75 
-65 75 20.75—21.25 
IIA 65-70 / 18.75 —19.25 

5 70-75% 16.75 17.25 


2 4 1 232388 23 


775 beachtenswert, weil der Kurs von Kredit⸗Sperrguthaben durch⸗ 7 
14 gängig über dem der Wertpapier⸗Sperrguthaben zu liegen pflegt De eee 9569.25 ee . 1375—14.00 
Ache werben agen. Die Snfage von Eperrgufgaben in Jes. Produktenmarkt. Meigenfleie (grob). 9.0100 Speiletartoffein. . —.— 

(ch . > abe 8: N umen⸗ 

1 Anleihe verihafft denn Inhaber des Guthabens den Vorteil, daß Amtlich Notierungen Der Beomberger Getreinenörle . 5841.56 ruhen 4243. . 16.00-16.80 
1455 er fein Geld in Deutſchland nicht brachliegen ladungen) für 100 Kilo in Zloty. Leinſamen * Soſaſchrot Fr 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 1241 to, davon 215 to Roggen, 


Winterrans . 
Winterrübſen. 
blauer Mohn. 
Senf 
Leinſamen 
Peluſchken 
Miden . 
Seradella 
Felderbſen 
Biltoriaerbien 


Preiſe in er 100 kg, alles cif € N 
Manttobal (Hard Atlantis) per Juli 5.52 Manitoba | (Schiff) — 
per Juli 5.60, Roſafe 80 kg Schiff) — ver Juni⸗Juli 5.40: 
Baruſſo 80 ke Schiff) — ver Junf-Juli 5,30. Babia 80 ke per Junt 
: Gerſte: Plata 60-61 kg per Juni — ul. Gerſte 64-65 kg —, 
Gerſte 64-63 ke Schiff) — p.Funi-Juit 3,90, 87-68 kel Schiff) — v. Juni⸗ 
Juli 3.40: Roggen: Plata 72-73 kg v. Juni⸗Juli 3,15; Mais: La Plata 
p. Juni 3,10, p. Juli 3,10, v Auguſt 3.10; Hafer: Plata Unclipped faq 
4647 ke p. Juni-Juli 307 ¼ BlataClipped 51-52 kg p. Juni«-Juli 307: 
Hafer 54.55 kg per Juni —: Leinſaat: La Plata ver Juli —, 
p. Aug. —. _(Meigentleie: Pollards v. Juli — Bran v. Juli — 
Preiſe pro 1000 kg in Schillingen.) 


a) Braugerite. . . —.— 
b) Einheitsgerſte . 15.75—16.00 
e) Sammelg.114115P.15.25—15.50 
d) Wintergerſte . . 14.50 — 14.75 

afer . „ 15.00-15.75 


oggen« 
Auszugmehl 0-30%, 22.50—23.00 
Roggenm. | 0-50%, 22.25—22,50 
= 0-65 ¼ 21.00 — 21.50 
Roggenm. 1150-65 % 17.50 — 18.25 
R . 5 


oggen⸗ 
nachmehl 0-95 % 17.25—18.00 laue Lupinen 
über 65% 16.00-17.00 Lupinen 
elbklee, enthülſfſt —— 
Weißklee ; — 
„ 1B0-55%, 32.50-33.50 Kabrittartoft.p.ket, 14 gr 
otklee, unger..— 
Rotklee, gereinigt —.— 
Speiſekartoffelnn. Not. 3.00 — 3.50 
engl. Ranggras —.— 
Kartoffelflocken . 13.50 —14.25 
Leinkuchen 16 2516.75 
Napskuchen. 13.75 —14.25 
Sonnenblumenkuch. 
42-45% i16.25—17.25 
Kotos kuchen —.— 
Roggenſtroh, loſe . 
. Roggenſtroh, gepr. _2.50—3.00 
zenkleie, fein. ; 9.75—10.25 Netzeheu. loſe . 6.50 — 7.00 
Weizenkleie, mittelg. 9.25— 9.75 Sofaſchro et —.— 
Trockenſchnitzel 8.00—8.50. Schwedenklee —— 
Roggenmehl 60%, z. Lieferung nach Danzig . — 
Roggen, Weizen, Geriten, Hafer, 
ransaktionen zu anderen 


ER, laſſen muß. Er erhält auf die Anleiheſtücke ei e Rendite von i 5 

10 f i Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 l. h.), Weizen 754 g/l. ) 

8 j ER De erb 25 Geichsanleige i ee ee (128,1 f. h.), Bräugerke 709 80. (120,4 J. h.), Einheitsaerite 685 g/l. | 80to Weizen. 85to Gerſte 56 to Hafer. 

19 Kapitalanleihe mit guter Verzinſung. F (116,2 f. h). Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 451 8/. Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakomſti. 
25 (75.2 f. h.) een Thorn, vom 70 Juni. In a ‚jeblet Sagen wurde notiert 
104 A spreiſe: Zloty ver 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 25 

1 Neift Dr. Schacht in die nordiſchen Länder? Roggen 22 10 Fe .. 1 ꝗ — 25 2 Weisles 70 Cie Sa et 70.80 
I Der Popenhagener „Politiken“ meldet privatim aus an ER Eiuhegsgernte EEE Gelbklee .. Kappen 30-34. Intarnattlee 50-60, Wundtiee 70-80, 
13 Bern Rat ur 0 in 9 4 1 ee einen [Roggen EN ee Sammelgerite — to —.— Reygras, hieſiger Produktion 60—70. ei ar 8 
5 wird ſich vorausſichtlich aber Ko be en, Oslo Stodbolt EB , 88 Firiocioerbien B.. Pet rden 20.23, arne Erbien 22-24, 

u Helſingfors begeben. e { ER Safer klei 5 EN Sonmens — 3 1814 Geltenf 3.56 Rage a Ernte 39--42, Rübien 
dane Mirtihaftstzeifen wien Miele |. on TEE F n. Ernte 40—42 Saatlupinen, pl. 10—12, Sgatiupinen gelbe 11-13, 

1 5 Reiſe als eine Fortſetzung der eingehenden Unterſuchung betrachtet, Richtpreiſe 9.75—10.25 Leiniaat 36—42. Hanf 4555, Blaumohn 46-52, Weißmohn 52-56, 
i br de Dr. Schacht über die Möglichkeiten einer deutſchen mwirtfhaft- | Roggen 14.75—15.50 Een lee arob . 2812.25 Buchweizen 20— 25. Hirſe 20— 25. 

8 lichen Aktion innerhalb der Grenzen Europas anſtellt. Es wird Standardweizen 20.00 — 20.50 Gerſtenkleie 11.25—12.25 amd Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie a ne. 
| u p amburg unverzollt. zen: 


I ausdrücklich darauf hingewieſen, daß eine ſolche wirtſchaftliche 
Expanſion nicht die Vorſtufe zu einer politiſchen Ausdehnung dar⸗ 
ſtellt. Dieſelben Kreiſe unterſtreichen, daß dieſe Reiſe nur eine 
Folge der weltwirtſchaftlichen Entwicklung ſei. 

Die „Deutſche Volkswirtſchaft“ ſchreibt, daß ebenſo wie Frank⸗ 
reich und England in ſteigendem Maße Rückſicht auf ihre übder⸗ 
ſeeiſchen Beſitzungen nehmen müſſen, dieſelben Erzeugniſſe wie die 
Donauländer zu liefern vermögen, ſo müſſen auch die Donau⸗ 
länder Abſatz für ihre Produkte anderswo als bisher ſuchen, da 
die Erzeugung des Donaubeckens in ununterbrochenem Aufſtieg 
begriffen iſt. Dasſelbe beziehe ſich auch auf Skandinavien 
und Finnland. Dieſe Länder werden infolge der veränderten 
Handelspolitik Frankreichs und Englands mit denſelben wirtſchaft⸗ 
lichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, wie die Donauländer und 
damit würde die Bedeutung des deutſchen Marktes 
für den Norden an Bedeutung gewinnen. Anſchließend 
5 — = vv. als gem le Maite Jae . zu 

nnen, aß „eine große wirtſcha utereſſengruppe vom 
Nordkapp bis zum Peloponnes entſtehen wird“. 212 


J. G.⸗Kattowitz 
ſoll polniſches Staatseigentum werden. 


Geht die Intereſſengemeinſchaft Königshütte und Kattowitzer A. G. 
für 5 und Güttenpetrien in polniſchen Staatsbeſitz über? 


Die polniſche Preſſe verzeichnet in letzter Zeit wieder Gerüchte, 
nach denen die beiden in der ſogenannten Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft zuſammengefaßten Induſtriekonzerne, die Ver⸗ 

einigte Königs⸗ und Laurahütte und die Katto⸗ 
witzer Aktien⸗Geſellſchaf t für Bergbau und Hütten⸗ 
en 9 ne ee er Gerdäftdanf eg nun⸗ 
mehr auf Grund einer Verſtändigung mit den deutſchen onären 
in den Beſitz des Pol niſchen Sta ates übergehen ſollen. Bes er und Weizenmehl ruhig. 
kanntlich wird über dieſe Angelegenheit feit längerer Zeit bereits edingungen: 
geſprochen und Herr Przedpelſki hat auch in dieſem Sinne bereits % gen 
mit den maßgebenden Warſchauer Kreiſen und mit Dr. Flick ver- e 
handelt. Auch im Zuſammenhang mit den Verhandlungen über Braugerſte —10 
die Zahlungen der Tranſitſchulden, die Deutſchland an Polen hat, a) Einheitsgerſte 50 to 
iſt die Verſion aufgetaucht, daß die Schulden durch die Übergabe | Winter- 
des deutſchen Aktienpakets der J. G. geregelt werden könnten.] Sammel 
55 ee Hoggenmehl 57 to 
Welzenmehl 13 to 


Viktorigerbſen — 10 
Feld⸗Erbſen — to 
Tolger⸗Erbſen 15 to 

30 t0 


8 


De 


555 


Pe LE TE „„ „ „„ 


Sc eee ron, Hunt | 
Da er lachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 30. Jun | 
Preiſe mies re Lebendgewicht in Danziger Gulden. j 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: N 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere —.— 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige. 1 — —.—. fleischige —.—. N 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts , 
N vollfleiſchige oder ausgemäſtete 34—37, fleiſchige 29—33, 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige. höchften Schlachtwerts 31-38, 
ſonſtige vollstelich e oder ausgemäſtete 30—33, tleiichige 2429, 
gering genährte 15—22. Färlen (Kalbinnen): Vo Heiichige: 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 38—40, vontleiihige 34—37, 
fleiſchige 99-33, Freſſer: mäßig genährtes Jungoſeh —.—. 
Kälber: Doppellender beiter Walt —.—, beſte Mait« 
tälber 50—56, mittlere Maft» u. Saugtälber 43—49, geringere Kälber 
1525. Schafe: Maſtlämmer und junge Waithammel, 
Stallmaſt 38—42, mittlere Melee e ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe 32—36 fleiſchiges Schafvieh 25—28. gering er 

ä chafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 

Lebendgew. 56, vonitielien. Schweine von ca. 240— 00 Bid. 
Lebendgew. 56, i e Schweine von ca. 221—240 Pfd. 
Lebendgewicht 53, vollfleiſchige Schweine von ca, 160-200 Bid, 
Lebendgewicht 47—48, fleiich. Schweine von ca. 120-160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 7 fleiſch. Schweine unter 120 Bid. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 45—50. 

Bacon⸗Schweine —,— le Zentner, Vertragsſchweine —.—. 

Auftrieb: — Ochien, 52 Buſſen 9 aren 37 Kühe wammen 
98 Rinder, 50 . 30 ei 5 ee 

Außerdem wurden in der Woche noch aufg 1 — 
— Pullen — Ay — e 18 Kälber. — Schafe. 2 Schweine. 
313 Bacon- und Exportſchweine. ‘ 2 

Die Erzeugerpreiſe tiegen bei Rindern und Schweinen 4—6 G. 
unter Notiz. Ausgeſuchte Rinder 1—3 G. über Notiz ie aus 
Danziger und polniſchen Lieferungen errechneten, von den ı leich in 
zu gablenven Lebendgewichtpreiſe werden un er den Kleinhandels⸗ 
ſen veröffentlicht. 5 8 
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräum “ 


1 2 2 22222 
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„ 860-65 ¼ 21.25 — 21.75 
Weizenſchrot⸗ 

nachmehl 0-95 ¼ 24.25—24.75 
1 A 9.75—10.25 
We 


nährtes 
Allgemeine Tendenz: ruhig. 


afer 20 10 


Speiſekartoffel. — to 
eluſchten 


Fabrikkartoff. — to 
Saatkartoffeln — to 
blauer Mohn — to 
Senf —to 
Gerſtenkleie — to 
ee 
rockenſchnitzel — 
Mais — to 
Kartoffelflock. — to 
—— euer 
N oggentleie einſamen 
„ area 84805 Weſzentleie 55 to Rotklee 
Geſamtangebot 907 to. 


Wicken 
Baumternkuch. — to 
Sonnenblumen⸗ 


to 


ſchrot 
Buchweizen 
Blaue Lupin. 
gelbe Lupinen — o 
Tymothee 
Rübſen — to 


— to 
— to 


— to pre 


enkleie . 10.00 — 
vom 1. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ Rapvs. 40.00 —41.00 


